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Aufgaben und der conſervativen
artei.

Schlußbetrachtungen.
Unſere Unterſuchungen über die Aufgaben und Ziele der

uſervativen Partei haben eine weitere Ausdehnung erfahren,
urſprünglich beabſichtigt war indeß von dem Beſtreben ge
itet, dem politiſch nicht völlig vurchgebildeten und daher nur zu
iht durch äußere Beweggründe oder den Klang einer verführeriſch
d einſchmeichelnd gehaltenen Doctrin dem Heerbann der Liberalen
eführten Leſer die Gefahren ſeiner Gedankenloſigkeit und die

z unbeſtreitbaren Vorzüge, ja, beſſer noch geſagt, die innere
ethwendigkeit des conſervativen Prinzips vor Augen zu
zren, ihm zu zeigen. was conſervativ iſt, warum man con
zhativ wird und werden muß, und warum man, wenn man es
werden, keineswegs als ein verabſcheuenswürdiger Ketzer und
pactionär, als Dunkelmann und Feind jeder freiheitlichen Re-
ug daſteht, ſondern ſich ganz auf dem Boden des modernen

taats bewegt und mit vollem Herzen Antheil an ſeinen wirklichen
zrzügen nehmen kann, ohne indeß blind gegen ſeine unver-
inharen Mängel zu ſein, von dieſem Beſtreben geleitet,
ußten wir da anknüpfen, wo wir ein offenes Verſtändniß vorzu
den hoffen durften, und den Leſer allmälig auf den eigentlichen
n der conſervativen Staatsidee führen, um von da aus zu poſi
n Forderungen für die Zukunft zu gelangen und die letzten
be zu kennzeichnen, denen die conſervative Partei conſequent

eben muß.
Es iſt uns auf dieſe Weiſe wirklich möglich geworden, was

r von Anfang an betonten ein aus einem Guß hergeſtelltes
rvatives Programm zu formuliren deſſen einzelne Punkte
e willkürlich geſtellten Forderungen, ſondern die natürlichen
gehniſſe des Grundgedankens des Conſervatismus ſind, daß die
lichen Verhältniſſe, wie alle irdiſchen Dinge nicht losgelöſt
d von dem Walten der ewigen Gottheit, daher auch nicht rein
iſchlich aufgefaßt werden können.

Wer dieſe Anſchauung theilt, muß noth gedrungen auf
ſevativen Standpunkt gelangen, wer ſie für irrthümlich er

t auf liberalen. Es iſt möglich, daß man auch durch Gebote
Vernunft, durch den kategoriſchen Jmperativ“ der zwingenden
wendigkeit zu Anerkennung conſervativer Forderungen ge
igt, das hiernach aufgeſtellte Syſtem wird indeß immer nur
lückenhaftes bleiben, kein in ſich abgeſchloſſenes, durch innere

bthwendigkeit bedingtes Ganzes bilden.

So wie ſich die von uns aus dem conſervativen Staatsprin
gezogenen Folgerungen dem geiſtigen Auge des Leſers entgegen
igen, kennzeichnen ſie ſich als ein ſicherer Wegweiſer durch das
hyrinth der ſich gegenüberſtehen den Tagesmeinungen, auch im
ſſervativen Lager ſelbſt. Berufen, die trennenden Unterſchiede
ſchen den beiden conſervativen Parteigruppen möglichſt auszu-
hen und das allen Conſervativen Gemeinſame zu pflegen
d für das practiſche Staatsleben nutzbar zu machen mußte
ja daran liegen, die gemeinſamen Grundlagen des Conſer-
ömus ſcharf zu markiren und zu zeigen, daß ſich von da aus
eine gemeinſame, von großen Geſicht. punkten aus erfaßte

Roman von Leo Welliug.
(Fortſetzung.)

Nach Unterſuchung der Aerzte ergab ſich, daß keinerlei ernſt
Sorge nöthig war. Jn Folge des Sturzes hatte Tellhof

i einigen leichten Quetſchungen eine Verſtauchung des rechten
nes erlitten die ihn nach Ausſpruch der Aerzte für längere
t an Zimmer und Bett feſſeln würde. Der Kranke ſah mit
trüben Gedanken dieſer Zeit des Gefangenſeins entgegen.
e unendliche, nie ſo tief empfundene Leere ſtarrte ihn mit einem
le aus ſeinen engen Räumen an. Die Sehnſucht nach einer
ten Häuslichkeit, nach einem Weſen, das in zarter Sorge um

ſhalte, ihn aufrichte und ihm die Bürde menſchlichen Daſeins
en helfe, machte ſich in all ihrem ſchmerzvollen Weh geltend.

gedachte vergangener Tage und empfand mit verzehrendem
vle, daß ſein Geſchick ihm alle Lebensfreude, allen Glauben an

ſchen alle Hoffnung auf Glück geraubt, und das erbitterte
ſühl der Anklage gegen ſie der er einſt ſein glücklich hoffend
h vertrauend entgegengetragen begann ſich auf s Neue zu
m und breitete düſtere Schatten über ſeine Seele. So
hen die Tage langſam und freudlos für den Kranken dahin,
an und gar ohne Lichtblicke ſollte ſein Daſein nicht bleiben.

ante Jrmgard gedachte in ihrem freundlichen Herzen bis
en des Nachbarn. Das Gefühl des Gekränktſeins wurde
durch ihre Menſchenfreundlichkeit und Chriſtenliebe ganz
Aüzedrängt. Sie ließ es nicht nur bei freundlicher Nachfrage
uden, ſie ſandte wohl auch eine kleine Ueberraſchung ſchön

ſt Früchte, oder die letzten Roſen des Gartens, und Tellhofs

angévolles Herz fragte ſich, in wie weit wohl die liebe
bei dieſen freundlichen Sendungen betheiligt geweſen ſein

Schon manchen einſamen Tag hatte der Kranke auf ſeinem
jrerzenslager zugebracht, da hörte er eines Morgens unſicheres
G ppel auf der Treppe, dann patſchte eine Kinderhand an die

und Alfred trat mit rothgefrorenen Wangen und einer
Cenfecttüte in der Hand bei ihm ein, ſchwang ſich vertrau
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und großen Zielen zuſtrebende conſervatioe Politik verwirklichen
läßt. Wenn ſich daher auch das Gewiſſendieſes oder jenes unſerer
Freunde in Einzelheiten gegen unſere, ſelbſtverſtändlich nur im
weiteſten Rahmen gehaltenen Vorſchläge aufbäumen ſollte, ſo
bitten wir doch den großen Zweck, dem wir zu dienen ſuchten, im
Auge zu kehalten und zu bedenken, daß nur in der Entſazung von
rein perſönlichen Wünſchen ſich der wahre Politiker zeigt.

Das, worauf es uns vor Allem ankam, war, das Bewußtſein im
conſervativen Lager und in dem ganzen Kreiſe unſerer Leſer zu
wecken, daß der Conſervatismus von einem lebendigen, oder noch
beſſer mit den Worten unſeres Nationalheros geſagt, von einem
„practiſchen“ Chriſtenthum untrennbar iſt und ſeine wahre
Aufgabe, den zerſetzenden demokratiſchen Tendenzen unſerer
Zeit entgegenzuarbeiten, nur dann löſt, wenn er ſich zum Verfechter
des ariſtokratiſchen Prinzips macht. Es nützt gar nichts, daß
man ſich in Einzelfragen damit begnügt, hier und da ein Pfläſter-
chen auf eine wunde Stelle zu legen. Nachdem man ſich über die
Grundurſachen unſerer heutigen Bedrängniſſe klar geworden,
kann ein Wandel zum Beſſern auch nur durch eine Reform von
Grund aus, in bewußtem Gegenſatz zu der herrſchenden Zeit-
ſtrömung ermöglicht werden. Erweiſt ſich die ariſtokratiſche Jdee
als nicht kräftig genug, um die demokratiſche Jdee zu überwinden
und auf den von ihr heut gefeſſelten Zeitgeiſt befreiend und läuternd
einzuwirken, ſo wird ſie von dem Strom der Zeit natürlich weg
geriſſen werden, und mit Recht, denn dann iſt ſie unerhaltbar oder
die, die ſie vertreten, ein ſo kleinlich und ſchwächlich Geſchlecht,
daß ſie es nicht verdienen, ihre Jdeen in der Staatspraxis verwirk-
licht zu ſehen. Aber bis zu dieſer Stunde haben wir zur ariſto
kratiſchen Jdee ein ſo blindes Vertrauen, daß, wenn
man mit Entſchloſſenheit und Geſchick, ſowie unter conſequenter
Verfolgung der klar geſteckten Ziele, auf ihre Verwirklichnng hin
arbeitet, der gewünſchte Erfolg gar nicht ausbleiben kann.

Die Conſequenzen der demokratiſchen Jdeen treten uns ja
auf Schritt und Tritt entgegen, wir wiederholen: die Stagnation
aller inneren Verhältniſſe, die Lahmlegung der Geſetzgebung im
Parlament, das Ueberwuchern des Parlamentarismus, d. h. das
unausgeſetzte Ringen der liberalen Oppoſition mit der Macht
des Königthums und die unabläſſig wiederholten Verſuche, das
letztere durch ein parlamentariſches Regiment völlig in den Hin
tergrund zu drängen und wo möglich ganz zu erſetzen, und als
Pendant hierzu die durch Demagogenkünſte gefliſſentlich ge
nährte und durch die Auflöſung der Geſellſchaft in lauter ein
zelne Atome von ſelbſt bedingte Unzufriedenheit in der Bevölker
ung, die Aſpirationen der Sozialdemokratie, das Schwinden der
ſtaatlichen Autorität 2c. das Alles ſind ganz directe Folgen der
demokratiſchen Tendenzen unſerer Zeit, und was wieder für ein
inniger Zuſammenhang zwiſchen dieſen und den rationaliſti-
ſchen Strömungen in der bürgerlichen Geſellſchaft beſteht, haben
wir ausführlich genug dargelegt.

Wenn hier die conſervative Partei anknüpft und an der
Hand des ariſtokratiſchen Prinzips zunächſt aufklärend zu wirken
ſucht, muß ihr die Zukunft gehören, denn wie die Ariſtokratie,
d. h. die Herrſchaft der Beſten ihrem innerſten Weſen nach

lich auf die Bettdecke, öffnete mit einem unverkennbaren Anfluge
von Opferwilligkeit die Tüte und begann die Stücke auf der Decke
auszubreiten. Mitunter zog er wohl eins hervor, das nicht mehr

vollſtändig intakt war, Schwäne ohne Hälſe, Sterne ohne
Zacken, und endlich ein Herz, an deſſen Rande die Spuren dicht-
aneinandergereihter Kinderzähne ſehr bemerkbar waren.

Tellhof blickte lächelnd auf die Stücke hin, und der Kleine
warf, ſich ſeines Betruges bei der Sache wohl bewußt, einen
prüfenden Blick auf Tellhof's Geſicht.

„Nun, ſſt das Schweſterchen wirklich angekommen fragte
dieſer.

Der Kleine nahm eine hochweiſe Miene an und erwiederte:
„Das war nämlich ſo: die Störche haben ſich vergriffen und
haben wieder einen Buben gebracht, aber ſie haben ihn ſehr klug
in der Nacht gebracht, und als der Papa durch das Geſchrei auf
gewacht iſt, da hatten ſich die Störche ſchon davon gemacht und
er konnte den Kleinen nicht wieder zurückgeben. Nicht wahr, das

war eine ſehr vernünftige Liſt!“ rief er, jubelnd auf der Decke
herumpatſchend und in die kleinen Hände klatſchend.

„Und wie gefällt Euch denn das Brüderchen?“
„Ei ja, Du mußt einmal zu uns kommen und Dir's an

ſehen! Unſere gute Stube iſt wirklich ſehr ſchön, und weil
Du ein großer Beſuch biſt, wirſt Du auch hineingeführt; da
kannſt Du auch ſehen, wie unſere Margot ausſah, als ſie noch
ein ganz kleines Mädchen war.“

„Das möcht ich gerne ſehen“, ſagte Tellhof.
„Ja“, ſagte Alfred freudig, „das iſt ein ganz großes Bilbd,

der Margot ihre Locken ſind aber darauf ganz hell wie die meinen,
und ſie hat ſehr kurze Strümpfe an und blaue Schuhe und auch
ein weißes Kleidchen.“

Tellhofs Geſicht bekam einen ſehr freudigen Schein bei dem
Geplauder des Kleinen.

„Jetzt mußt Du Dir aber Deinen Antheil nehmen“, ſagte
dieſer, ſelbſt ſehr verlangend nach den Confectſtückchen blickend.
Tellhof bezann dieſe lächelrd wieder in die Tüte einzulegen und
ſagte dann:

„Wenn Du mir einen recht lieben Kuß geben willſt, ſo

lage. (Halliſcher Conrier.)
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ganz in dem Boden der Autorität, der göttlichen ſowohl wie der
menſchlichen, wurzelt und eine organiſche Gliederung der Ge
ſellſchaft zur möglichſten Entwickelung der dem Menſchen ver
liehenen Gaben bis zur höchſten ſittlichen, techniſchen und geiſti-
gen Vollkommnung das ſittlich und geiſtig Vollkommenſt: iſt
ja erſt das Beſte zur natürlichen Vorausſetzung hat, ſo iſt
es auch ein ſtarkes, wirklich lebenskräftig daſtehendes und mit
voller Majeſtät ausgeſtattetes Königthum, in welchem
ſie ihren Mittelpunkt ſucht und findet, um geſchaart um daſſelbe,
frei von allen egoiſtiſchen Sonderbeſtrebungen und durchdrungen
von der Liebe zum Vaterland, das Wohl des letzteren zur alleinigen
Richtſchnur ihres Handelns zu nehmen und Zuſtände in unſerem
Staatsleben zu ſchaffen, in denen Ordnung und Freiheit eine
gleichberechtigte Stätte, der Schwache wie der Starke die Vorbe-
dingungen einer erträglichen Exiſtenz findet.

Indem die conſervative Partei ſich zur Vorkämpferin dieſes

Prinzips macht, ſchwingt ſie ſich zugleich zur höchſten Staffel
nationaler Beſtrebungen empor, ſie wird zur nationalen
Partei im eminenteſten Sinne des Wortes. Nicht etwa, daß ſie
deshalb ihren conſervativen Namen aufzugeben hätte. Die
conſervative Partei iſt ſchon eine wahrhaft nationale, die allein
nationale; dies muß nur dem Volke wirklich klar gemacht werden.
Wenn ſich aber dieſe Erkenntniß den breiten Maſſen mehr und
mehr und voll und ganz aufdrängt, wird ſich auch die deutſche
Nation nur um die eonſervative Partei ſchaaren können, und damit
das erreicht werden, was wir allein erſtreben: die Pflege natio
nalen Geiſtes durch die conſervative Partei und den Con
ſervatismus erkannt als das allein nationale W n

T. G.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner ZCorreſpondent ſchreibt über die

letzte Reichstagsſitzung
„Es raſt der See und will ſein Opfer haben.“ Kein

beſſeres Motto giebt es für die heutige Reichstags Sitzung.
Die wirthſchaftspolitiſche Oppoſition, bei den Landtagswahlen
entſchieden geſchlagen, brannte förmlich darauf, die Interpellation
LaskerHänel wegen der bekannten Vorgänge bei der vorjährigen

Reichstagswahl in Danzig zu einer großen linksliberalen
Aktion zu geſtalten, nach dem Muſter der bekannten Ver-
handlungen des Reichstags im vorigen Winter, wo Miniſter
von Puttkamer wegen ſeiner Jnſchutznahme derjenigen Beamten,
welche bei den Wahlen den Standpunkt der kaiſerlichen Re
gierung vertreten haben, ſo hart bedrängt wurde. Je weniger
man es im Landtag noch kann, um ſo nachdrücklicher wollte
man es im Reichstage, wo die Parteiverhältniſſe für die
Herren von der entſchieden liberalen Obſervanz ja weit
günſtiger liegen, aufs Neue verſuchen die Regierung zu brand-
marken, als eine ſolche, die ihre Parteiintereſſen über die
Intereſſen des Landes ſtellt. Gelang dies aber den edlen
Kämpen Lasker, Hänel und Rickert? Drei Stunden wogte
der Kampf, immer wieder traten Leute in die Arena, immer
wieder behaupteten ſie daſſelbe, verſuchten ſie zu beweiſen,

ſchmeckt mir der noch beſſer, und das Naſchwerk kannſt Du dann
für Dich behalten.“

Der kleine Burſche ſchien mit dieſer günſtigen Löſung ſehr
zufrieden, bot ſeine friſchen Kinderlippen zum Kuſſe dar, rutſchte
mit ſeiner Tüte vom Bette herunter und lief zur Thüre hinaus.

Tellhof war hochbeglückt, als der Arzt eines Tages ein
kurzes Aufſtehen geſtattete. Der Leidende wurde vorſichtig in
einen Seſſel nahe dem Fenſter gebracht, daß kranke Bein ruhte
in warme Decken gehüllt, und Tellhof s Auge ſchweifte mit einem
Anfluge von Wehmuth in die weite, öde Winterlandſchaft, nach
dem trüben Schneehimmel und den dichtbeſchneiten Linden vor

ſeinem Fenſter.
Er mochte wohl eine Stunde in allerlei trüben Gedanken

dageſeſſen haben, als plötzlich ein lichter Freudenſchein über ſein
Antlitz flog. Er ſah Margot durch die Lindenallee kommen.

Sie erſchien ihm bedeutend größer geworden ſie trug einen
kurzen Mantel mit Pelzbeſatz, eine kleine Pelzmütze und um den
Hals ein rothes Tüchlein, das gar nett zu dem friſchen Geſichte
und den hübſchen braunen Augen ſtand. Jhr Gang war leicht,
ja ſie ſchien kaum mit den zierlichen Füßen den Boden zuberühren,
es lag in ihren Bewegungen etwas von dem leichten Flattern

eines Vogels.
Tellhofs Herz pochte, ſein Auge folgte ihr, er ſah ſie in der

gegenüberliegenden Thüre verſchwinden ſeine Wangen glühten
höher, als ſie bald darauf im Zimmer erſchien und ſich von Tante
Jringard aus den warmen Hüllen ſchälen ließ er ſah, wie das
Geſicht des Onkels Tobias ſich verklärte, und wie die liebe Kleine
ſich zwiſchen die alten Leute ſetzte und freundlich mit ihnen plau-

derte. Tellhof ſaß lange; er blickte noch mit geſpannter Auf-
merkſamkeit hinüber, als es bereits ganz dämmerig war und er
nichts mehr erſpähen konnte als die weißen Fenſterkreuze.
Von Zeit zu Zeit wurde drüben der große Kachelofen geöffnet urd
er ſah dann im glühenden Widerſcheine der Flammen das Antlitz
des geliebten Mädchens.

(Fortſewowg ſolgt.)



daß gegen die Wahl Rickerts in Danzig ein unerlaubter
Regierungseinfluß geltend gemacht worden ſei, man hatte aber
die Rechnung ohne den Staatsſecretär des Jnnern, Staats
miniſter von Bötticher, gemacht. Mit der Ruhe, die
dieſen Vertreter der Reichsregierung ſo beſonders auszeichnet,
widerſprach derſelbe ebenſo konſequent, als ſie wiederholt wurde,
der Behauptung, daß es ein Mißbrauch der amtlichen
Stellung eines Beamten ſei, wenn ein ſolcher, wie
dies in Danzig geſchehen, die ihm unterſtehenden Angeſtellten
über die Bedeutung der Wahl, über die Ziele der kaiſerlichen
Politik und über die Stellung der verſchiedenen Candidaten zu
dieſer Politik aufkläre. Herr von Bötticher erklärte frank und
frei, es ſei ein Unterſchied zwiſchen einer ſolchen weſentlich auf-
klärenden Thätigkeit eines Beamten und dem Vorgehen der
kaiſerlichen Jngenieure, welche auf offener Straße Stimmzettel
für den oppoſitionellen Candidaten Herrn Rickert vertheilt haben.
Die Herren Lasker, Hänel, Rickert blieben allerdings dabei, daß
die aufklärende Thätigkeit des Oberingenieurs dagegen eine viel
eclatantere und ſtrafbarere Wahlbeeinfluſſung ſei, als diejenige,
welche die kaiſerlichen Jngenieure gegen die Regierung auf
offener Straße ausgeübt und derentwegen dieſelben in Anklage-
zuſtand verſetzt und in Disciplinarunterſuchung genommen
worden ſeien.

Sie blieben dabei, daß die Regierung mit zweierlei Maß
meſſe, und die Agitation für konſervative Kandidaten ſeitens
ihrer Beamten ebenſo ſtraflos hingehen laſſe, wie ſie die
für oppoſitionelle Kandidaten verfolge; aber nicht aus innerer
Ueberzeugung, ſondern weil ſie ſagen wollten, was ſie von
Anfang an zu ſagen ſich vorgenommen, daß der Danziger Fall
wie kaum je einer zuvor den Beweis liefere, daß der Re-
gierung eine Parteiregierung ſei. Herr Rickert rief mit
der ganzen ſittlichen Entrüſtung, über die er allezeit verfügt
aus, es wäre ihm lieb, daß die Debatte dies Reſultat er-
geben habe, denn nun werde es im Lande völlig klar werden,
wie tief geſunken die Regierung ſei. Sie ſolle nur ſo fort-
fahren ſo auf die Wahlen zu drücken (der Hinweis auf den
großen Wahlapparat, der bei den Landtagswahlen angeblich
zu Gunſten der Konſervativen gewirkt, fehlte natürlich an
dieſer Stelle nicht), denn je ſtärker der Druck würde, um ſo
mehr werde der Bürgermuth erwachen, der gegen das Syſtem
der jetzigen Regierung proteſtire e.

Geſagt iſt dies Alles von der Tribüne des Reichstags
worden. Aber wird es im Lande den Eindruck machen, den
die Herren von der großen liberalen Zukunftspartei zu er-
zielen beabſichtigen?

Wird das Land in der überwiegenden Mehrzahl ſeiner
wirklich aufgeklärten Wähler den Standpunkt der Herren
Rickert, Hänel, Lasker theilen, daß die kaiſerliche Politik, wie
ſie in der ewig denkwürdigen kaiſerlichen Botſchaft vom No-
vember vorigen Jahres umſchrieben worden iſt, eine Partei-
politik ſei und daß die Aufklärungen, die ein kaiſerlicher Be-
amter über dieſe Politik zu geben ſich um ſo mehr gedrungen
fühlen muß, je ſtärker dieſelbe namentlich während der vorjährigen
Reichstagswahlen ſo konſequent verdunkelt, ja verläſtert wurde,
einen Mißbrauch der Amtsgewalt involviren. Nein, das Land
hat längſt erkannt, daß die Politik der kaiſerlichen Botſchaft
nichts weniger als eine Parteipolitik iſt, ja das gerade Gegen-
theil davon und wenn ein kaiſerlicher Beamter, ſoweit ihm
dies möglich und durch die Geſetze des Landes erlaubt iſt,
für dieſe kaiſerliche Politik eintritt, ſo erkennt man hierin nach
gerade in immer weiteren Kreiſen des Volkes nicht nur ein Recht
des Beamten, ſondern auch eine Pflicht deſſelben. Wenn nicht
früher, dürfte das den Herrn von den Maſſen bei den nächſten
Reichstagswahlen ſehr deutlich zu Gemüthe geführt werden.
Jhr heutiger Tag war ein verlorener.

Es geht uns folgender Aufruf zur Hülfe für die von Waſ
ſersnoth betroffenen Bewohner der weſtlichen Pro-
vinzen mit der Bitte um Veröffentlichung zu:

Die Hochfluthen des Rheinſtromes und ſeiner Nebenflüſſe haben
in weiten Fluren und zahlreichen Ortſchaften der weſtlichen Landes-
theile Verheerungen angerichket, wie ſie ſeit Menſchengedenken da
ſelbſt nicht vorgekommen ſind. Der hierdurch herbeigeführte Noth-
ſtand trifft für die nächſte Zeit unmittelbar und mittelbar die
Exiſtenzbedingungen vieler hunderttauſend fleißiger Bewohner er
iſt von um ſo unheilvollerer Wirkung, weil der Winter vor der
Thüre ſteht und das anhaltende Regenwetter der letzten Monate die
Landwirthſchaft ohnehin ſchwer geſchädigt hat. Als Vertreter der
von dieſem großen Unglück heimgeſuchten Landestheile in dem augen-
blicklich ver ſammelten Abgeordnetenhauſe halten wir es für unſere
beſondere Pflicht, die weiteſten Kreiſe unſeres Vaterlandes zu dem
Werke freier Mildthätigkeit für die hart betroffenen Landsleute
aufzurufen. Die Staatsregierung und die kommunalen Organe ſind
bereits in anerkennenswertheſter Weiſe zur Abhülfe der Noth in
Thätigkeit getreten. Wir vertrauen auch zuverſichtlich, daß in gleicher
Weiſe die Bewohner der durch uns vertretenen Kreiſe ihre Opfer-
willigkeit bethätigen. Die Größe der Noth erfordert aber zu ihrer
Milderung ungewöhnlich bedeutende Mittel und die kräftige Mit-
wirkung aller Theile des Vaterlandes. Wir bitten deshalb um ſchleu-
nige und reichliche Zuwendung von Beiträgen an die bereits vor
handenen und noch zu bildenden Sammelſtellen.

Möge unſer Aufruf in allen deutſchen Herzen einen lebhaften
Widerhall finden.

Berlin, den 1. Dezember 1882.
Prinz von Arenberg, Bachem, Bender (Neuß), Bieſenbach,

Dr. Bock, Bödiker, Broekmann, Claeſſen, Dr. v. Cuny, Freiherr
v DalwigkLichtenfels, Delius, Dieden, v. Eynern, Farr, Flinſch,
Fritzen, Fuchs, Frhr. v. Fürth, Geſcher, Dr. Gneiſt, Haanen,
Dr. Hammacher (Effen), Hammacher (Lennep), Hitze, v. Hochwächter,
Hoffſümmer, Janſſen, Kaufmann, v. er v. Keſſeler, Knebel,
Kochann, Dr. Koenighoff, Körner, Dr. Krebs, Kreuſer, Lieber (Hochheim), Dr. Lieber Slontabaur). Limbourg, Dr. Lotichius, Dr. Ma-

junke, Maybach, Menken, Mohr, Baron v. Manſchaw, Mooren,
Dr. Mosler, Mundt, Nels, Dr. Perger, Dr. Reichenſperger (Köln),
Roeren, Dr. Rudolphi, Rumpff, Scheben, Schlick, Sello, Dr. Serlo,
Seuffardt (Krefeld), P zu Solms-Braunfels, Statz, Steinbuſch,
Dr. Stern, Strücker, de Syo, Dr. Thilenius, Dr. Virnich, Vopelius,
Vygen, Wenders, Weſterburg, Wirth, Wißmann, v. Wurmb.

Das engliſche Parlament iſt am Sonnabende mit
einer Thronrede der Königin vertagt worden. Dieſelbe bezeichnet
die auswärtigen Beziehungen Englands als herzliche und hebt den
Erfolg der maritimen und militäriſchen Operationen in Egypten
hervor. Sodann heißt es: Die neueſten Ereigniſſe in Egypten
haben meine Verpflichtungen in Bezug auf die Angelegenheiten
dieſes Landes vermehrt. Jch werde verſuchen, meine Pflichten zu
erfüllen dergeſtalt, daß ich die internationalen Verbindlichkeiten
aufrechterhalte und die nach und nach erworbenen Privilegien er-
halte und befeſtige, ſowie das Wohlergehen des egyptiſchen Volkes
und die weiſe Entwickelung ſeiner Inſtitutionen fördere und jeden
Schritt vermeide, der geeignet wäre, die Ruhe im Orient zu
ſtören. Jch hege das Vertrauen, daß ſowohl die Ziele, welche ich
im Auge habe, als auch die Ergebniſſe meiner Erwägungen die
Billigung der Mächte, meiner Verbündeten in ihren reſpektiven
Beziehungen gegenüber Egypten, finden werden. Jn Folge der

von der Regierung und den geſetzgebenden Körperſchaften Frank
reichs befolgten aufgeklärten Politik hat im Allgemeinen keine
Verminderung des Handels zwiſchen England und Frankreich ſtatt
gefund'n, welcher die materielle Wohlfahrt beider Länder fördert
und die Bande der Fr undſchaft enger knüpft, die ſie glücklicher-
weiſe verbinden. Die Thronrede glaubt, daß ſich in einigen Theilen
Jriands im nächſten Winter Mangel einſtellen werde, erwähnt
mit Abſcheu der jüngſten Mordanfälle in Dublin und ſagt, die
Behörden würden ihre Vollmachten mit Feſtigkeit zur Anwendung
bringen, um das Verbrechen zu unterdrücken. Uebrigens ſei eine
merkliche Beſſerung in den ſozialen Verhältniſſen Jrlands ein
getreten.

Das Parlament iſt bis zum 15. Februar nächſten Jahres
vertagt.

Die italieniſche Deputirtenkammer genehmigte ein
ſtimmig die an den König zu richtende Adreſſe. Jn derſelben
heißt es u. A.: Jtalien wünſche gute internationale Beziehungen,
getragen von gegenſeitiger Achtung der Pflichten und Rechte, es
vergeſſe nicht, daß jedes civitiſirte Volk zur Erhaltung des Friedens
mitwirken ſolle, ſolange feine Jntereſſen und ſeine Würde nicht
verletzt ſeien.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 2. Dezember. Nachdem an Stelle des Abgeordnetne

v. Tepper-Laski der Prinz zu nen durch Acclamation
zum Schriftführer gewählt war, wurde zunächſt eine Petition, be-
treffend Abſtellung der Mißſtände, die durch die Militärſtrafprozeß-ordnung herbeigeſuhrt, und die Einführung der Oeffentlichkeit

im Militärgerichtsverfahren verhandelt. Die Kommiſſion
e vor, dieſelbe dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu über
weiſen.

Kriegsminiſter v Kameke glaubte in der Erneuerung dieſer
Forderung, die ſchon im Jahre 1876 geſtellt, einen Vorwurf zu er
kennen, als ob es die Regierungen mit der Reviſion der Militär
ſtrafprozeßordnung nicht Ernſt nähmen. Dieſen Vorwurf müſſe er
zurückweiſen, nur ſei es erklärlich, daß bei der Schwierigkeit der
Materie die Angelegenheit nicht ſchnell gefördert wurde. ie An
ſicht, als ob über dieſe Frage zwiſchen den verbündeten Regierungen
eine Meinungesverſchiedenheit beſtehe, ſei unbegründet, es habe über-
haupt zwiſchen den verbündeten Regierungen ein Meinungsaustauſch
nicht ſtattgefunden. Die Berathungen haben jetzt nur unter den
Kommiſſionen und Sachverſtändigen ſtattgefunden, und man werde
nicht eher zur Einführung einer Erneuerung ſchreiten, bis wirklich
etwas zu Stande gekommen, das auch ein halbes Jahrhundert über-
dauern könne.

Abg. v. Minnigerode erklärte ſich für den Kommiſſionsbe-
ſchluß ohne ſich damit die einzelnen Ausführungen der Motive an
eignen zu wollen. Das Haus trat hierauf dem Kommiſſions-
beſchluß bei.

Die Handelskammer für Oſtfriesland und Papenburg erſuchte
den Reichstag darauf hinzuwirken, daß die Coupons der Reichsan-
leihe fortan bei allen Kaſſen der Verwaltung der indirekten
Steuern eingewechſelt werden können. Jn der Kommiſſion hat die
Regierung die Bedürfnißfrage verneint. Jn der heutigen Sitzung
erklärte Staatsſekretär Burchard, daß inzwiſchen ein Meinungs
austauſch zwiſchen den verbündeten Regierungen ſtattgefunden und
alle bis auf zwei ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt, fortan Coupons
der Reichsanleihe bei Berichtigung der Reichsſteuern in Zahlung zu
nehmen. Eine Reihe anderer Petitionen wurde ohne Debatte den
Antragen der Kommiſſion gemäß erledigt.

Es folgt die Verleſung folgender Jnterpellation der Abgg.
Lasker und Hänel:

„Jn dem Disziplinarprozeß gegen die Kaiſerlichen Marine Jn-
genieure Hoßfeld, Veith und Wieſinger zu Danzig wegen angeblich
ungeſetzlicher Wahlagitation hat es ſich herausgeſtellt,

daß unmittelbar vor der letzten Reichstagswahl der Kaiſerliche
Oberingenieur Dede zu Danzig in Uniform und in amtlicher
Eigenſchaft mit Zuſtimmung und auf Veranlaſſung der Kaiſer-
lichen Oberwerftdirektion in den Werkſtätten der Kaiferlichen Werft
wiederholt an die dort beſchäftigten Arbeiter während der Arbeits-
zeit Anſprachen gerichtet und es darin unternommen hat, die
Arbeiter der Kaiſerlichen Werft für die Wahl des conſervativen
Kandidaten v. Puttkamer zu gewinnen.

Jſt dem Herrn Reichskanzler dies Vorgehen des kaiſerlichen Ober-
ingenieurs Dede und ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde bekannt ge
worden, und welche Maßregeln beabſichtigt derſelbe eintreten zu
laſſen, um für die Folgezeit derartige unzuläſſige amtliche Wahlbe-
einfluſſungen zu verhindern

Abg. Lasker: Jn Bezug auf die Beſtrafung der Kaiſerlichen
MarineJngenieure Hoßfeld, Veit und Wieſinger hat ſich herausge-
ſtellt, daß dieſelben allerdings auf der Straße Zettel an die Werſt-
arbeiter vertheilt, daß ſie ſich dabei aber keinen Mißbrauch der Amts
gewalt haben zu Schulden kommen laſſen. Dagegen hat der Marine
Oberingenieur Dede am Schluſſe einer Rede an eine größere Anzahl
Werftarbeiter die Worte gebraucht: „Das wollte ich Jhnen nur ge
ſagt haben. Sie werden darnach wiſſen, wie Sie zu wählen haben.“
Dies Auftreten des Herrn Dede geſchah auf Veranlaſſung der Ober
Werftdirektion zu Danzig die zuerſt die Verfügung erlaſſen hatte,
in den Räumen der Werft ſolle für keinen Kandidaten agitirt wer
den, hernach aber den Oberingenieur Dede dazu beſtimmte, die Ar
beiter über die Bedeutung der Wahlen zu belehren. Was das zu
bedeuten hat, werden Sie wohl wiſſen! Jn dieſer amtlichen Beein
fluſſung der Wähler liegt eine Geſetzwidrigkeit. (Bravo links.) Es
heißt nun: um ein Mißverſtändniß über die Ziele der verſchiedenen
Parteien nicht aufkommen zu laſſen, habe die Ober Werftdirektion
die Arbeiter zuſammenberufen und den Herrn Dede mit der Belehr-
ung beauftragt. Auf der andern Seite hatte einer der drei Ange-
klagten, Jngenieur Wieſinger, der Beſtimmung ſeiner vorgeſetzten
Behörde gemäß, ſeinem Werkmeiſter befohlen keinerlei Wahlagita-
tion zu dulden. So verbietet die Regierung auf der einen Seite
den Beamten, ſich an der Wahl zu betheiligen, auf der andern ſen-
det ſie Deputirte ab. Das iſt doch eine ſehr parteiiſche Beeinfluſſung
der Wahl. Ja, noch mehr! Das Reichsgericht ſetzte für die drei
Angeklagten nur eine geringe Disziplinarſtrafe feſt, weil es ſich nicht
mit der Würde eines Beamten vertrage, für oder gegen die Regier
ung Wahlagitation auf der Straße zu betreiben. Jch muß aber
annehmen, daß das Verhalten der Werftdirektion und des Dede dem
Reichsgerichte bekannt war. Wie verhält ſich dazu die Verurtheilung
der drei Angeklagten? Und weiter: Welche Perſon iſt zu beſchuldi-
gen Dede hatte Auftrag von ſeiner vorgeſetzten Behörde, der Ober-
wer ftdirektion bekommen, dieſe aber hatte wenige Tage vorher einen
entgegengeſetzten Befehl gegeben. Da nun die Oberwerftdirektion die
höchſte Behörde in Danzig iſt, ſo muß ich annehmen, daß an ſie
direkt von Berlin aus Anweiſung ergangen iſt. (Hört! hört! links.)
Wohin ſoll das aber. führen, wenn die Regierung, die doch über den
Parteien ſtehen ſoll, die ihr anvertraute Macht im Parteiintereſſe
verwendet Es ſollte mir ſehr lieb ſein, aus der heutigen Aufklärung
dieſer Angelegenheit zu erſehen daß die genannten Umſtände der
Reichsregierung nicht bekannt geworden find, und ich hoffe daß in
dieſem Falle die erforderlichen Schritte gethan werden. Jn einem
ſolchen Agitiren für die Kandidaten der Regierung liegt eine Schä
digung der Beamtenwürde, die vermieden werden muß, weiter muß
aber auch ein ſo einſeitig parteiiſches Verfahren der Disziplinar-
Juſtizpflege zu Gunſten der ſtaatlichen Tendenzen aufhören.

Dem Redner, welcher von der Tribüne ſprach, war das auf der
ſelben angebrachte verſtellbare Rednerpult im Verhältniß zu ſeiner
Körpergröße offenbar zu hoch geſchraubt; es entſtand große Heiter
keit, als der neben dem Redner ſitzende Staatsſekretär von VBötticher
dieſem Uebelſtande Wpa

Staatsſekretär v. Boetticher: Leider kann ich dem Herrn
Abg. Lasker nicht die gewünſchte Erklärung geben: Was thatſäch-
liche Unterlagen betrifft, ſo iſt er von nicht zutreffenden Voraus-
ſetzungen ausgegangen. Zunächſt habe ich eine ſeiner Ausführungen
u berichtigen, die nämlich, daß von Berlin aus bei den letzten

Reichstagswahlen nach Danzig Anweiſungen geſchickt ſeien. Es iſt
nicht wahr, nach meinen Jnformationen, daß an die Werft von
Danzig bezüglich der Wahlen von Berlin aus eine a ſung amt
licher Natur ergangen iſt. (Zwiſchenruf links: amtlicher Natur.)
Es wird eingeworfen „amtlicher Natur“, verhandelt man mit der
Regierung privatim? (Sehr richtig! rechts.) Wenn ich ſage amt-

liche Anweiſungen find nicht ergangen, ſo iſt damit die Voraus
ſetzung erledigt. Ich werde mir nun erlauben, Jhnen an
Hand der mir vorliegenden Acten die Disciplinarunterſuchun
acten liegen allerdings noch in Leipzig eine Darſtellun zu ge
von dem, was der Marine-Oberingenieur Dede gethan d S
werden dann die Sache in etwas anderem Lichte
werftdirektor in Danzig ging, trotz ſeiner vorherigen Beſtimmun
in denWerfträumen ſollten nichtWahlangelegenheiten verhandelt werden
nach einer Beſprechung mit Herrn Dede dazu über, dieſem zu ge.
ſtatten, daß er die Werftarbeiter in kleinen Trupps über die g.
deutung der bevorſtehenden Reichstagswahlen belehre (Lachen links)
und namentlich über die Stellung der Kandidaten zu den dert
Reichstage vorzulegenden wirthſchaftlichen Aufgaben aufkläre (Höt!

hört urte Beamten Mittheilung gemacht und Herr Dede hat in einzelnenſtätten mit den Arbeitern über dieſe Punkte geſpröhen Se
hört! links). Jch behaupte aber, es iſt poſitiv unwahr, daß er nach
irgend einer Richtung hin die Autorität ſeines Amtes mißbraucht
hat, um die Wahl des konſervativen Kandidaten b. Puttkamer
durchzuſetzen (Oho links), das beweiſt das Zeugniß eines Arbeiters
welcher ausgeſagt hat, daß Herr Dede bemerkt habe, er werde Herrn
v. Puttkamer wählen, überlafſe es den Arbeitern aber, nach ihrer
freien Ueberzeugung zu wählen. (Hört! hört! links.) Ein weiteres
Zeugniß ſagt aus, Dede habe im Büreau des Werkmeiſters über
Wahlangelegenheiten geſprochen, dabei aber bemerkt, es ſolle kein
Einfluß auf die Arbeiter ausgeübt werden (Das kennen wir, links.)
Ich erwarte den Beweis von Seiten der Jnterpellanten, daß Herr
Dede irgend etwas gethan hat, was als amtliche Wahlbeeinfluſſung
betrachtet werden könnte. Der Abg. Lasker hat allerdings davon
geſprochen, daß Herr Dede vor einer größeren Anzahl von Arbei
tern über die Wahlen geredet und dabei die Schlußworte gebraucht
habe: „Dann wiſſen Sie, wen Sie zu wählen haben,“ einmal aber
iſt dieſe Thatſache nicht ſo zweifelsohne feſtzuſtellen ha links)
denn der Zeuge hat geſagt „etwa“ dieſe Worte habe er gehört
(Hört hört: rechts). Wenn dies aber wäre, was liegt mehr darin
als eine Empfehlung des Kandidaten, und iſt die nicht erlaubt
Was die anderen Angeklagten angeht, ſo nehme ich mit der Dis
ziplinarbehörde an, daß das Zettelvertheilen auf der Straße an die
von der Werft heimkehrenden Arbeiter mindeſtens eine große Takt-
widrigkeit, ja noch mehr, ein der Stellung eines Beamten unange-
meſſenes Verfahren iſt, die Regierung aber hatte ſogar das volle
Recht, einen Mißbrauch der Amtsgewalt anzunehmen, denn es lagen
Zeugenausſagen vor dafür, daß einer der Jngenieure dem Sinne
nach geſagt habe: „Wenn Jhr weiter bei der Werft arbeiten wollt,
ſo wählt Herrn Rickert, der hat ein warmes Herz für u. ſ. w.“
Nun hat Herr Lasker von einer Disparität der Behörden in
Bezug auf die Thätigkeit des einen Beamten gegenüber der Thätig-
keit des andern Beamten geſprochen. Die Handlungsweiſe dieſes
Beamten iſt aber eine verſchiedene und zu verſchiedener Be
urtheilung auffordernde. Aber wollen Sie überhaupt einem
kaiſerlichen Beamten dem daran liegt, daß die Politik Sr.
Majeſtät des Kaiſers zur Durchführung gebracht wird, verbieten, in
ſeinen Kreiſen für Aufklärung zu wirken („Ja, in den Arbeitsſtunden',
links), daß das in den Arbeitsſtunden geſchehen, liegt an der vorge-
ſetzten Behörde.

Auf Antrag des Abg. Dr. Lasker wird in die Beſprechung der
Interpellation eingetreten.

Abg. Dr. Lasker: Eine amtliche Beeinflufſung kann ja gar
nicht anders geſchehen als durch eine Empfehlung. Der Richter
hat feſtgeſtellt, daß der Beamte geltend gemacht habe: „Weß Brod
ich eſſe, deß Lied ich ſinge“ und daß „der Beamte für die du
Puttkamers agitirt habe“. Ein Gegenzeuge iſt als nicht glaub-
würdig zurückgewieſen worden. Jch will nicht, daß amtliche Auto
rität und amtliche Arbeitsräume zur Agitation mißbraucht werden,
Möge doch die Regierung offen erklären ob ſie das will. Sagt ſie
„Ja“, ſo kommt es darauf an ob fich die Beamten und das Land
das gefallen laſſen. Eine kleine Minorität hier im Hauſe kann
dagegen nichts machen. Bei einem Beamten hält die Regierung
eine Sache für taktlos, bei dem anderen für zu billigen. Das heißt
doch: Kameele verſchlucken und Mücken ſeihen. (Heiterkeit.) Ein
parteiiſches Miniſterium iſt zugleich Richter im Disziplinarverfahren,
es iſt das ein Beiſpiel einſeitiger Parteiregierung und das ganze
Haus ſollte das Beſtreben haben die Regierung auf die Höhe zu
heben, von welcher ſie ſich ſelbſt herabgeſetzt hat. Beifalls links

Abg. Dr. Windthorſt: Jch freue mich, von der liberalen
Seite heute ſolche Anſchauungen zu hören, früher war das nicht
der Fall. Jch erinnere nur an die Depeſche des Reichskanzlers:
„Wählt Kapp.“ Damals paßte es den Herren in den Kram, heute
nicht. Die Beeinflufſſungen auf der liberalen Seite werden mit dem
Mantel der Liebe bedeckt. Sie (auf der Linken) können übrigens
et ſein, es ſcheint ja, als ob die Regierung zu Jhnen herüber-
ſchwenkt. (Heiterkeit.)

Abg von Köller: Es iſt aus den Zeugenausſagen feſtge-
ſtellt, daß Hersfeldt und Veith öffentlich Stimmzettel vertheilt haben.
Das Tragen der Uniform bei dem OberJngenieur iſt ſelbſtverſtänd-
lich, wie für jeden Beamten, der eine Uniform hat und auf offener
Werft zu ſprechen iſt, für einen Beamten würdiger, als auf offener
Straße. Wenn man ein politiſcher Mann iſt und Angriffe gegen
ſeine Partei hört, ſo iſt es für jeden Menſchen Bedürfniß zu wider
ſprechen gleichviel ob er Beamter iſt oder nicht, das werden Sie
auf der Linken doch zuerſt zugeben. Der Schlußſatz in der Rede des
Jngenieurs Dede iſt nur eine geſchickte Wendung, die er von liberalen
Rednern gelernt hat. (Heiterkeit.) Auch Herr Rickert ſchließt ſeine
Agitationsreden immer mit den Worten „wählt den oder den“,
nur daß er nicht immer Erfolg hat. Heiterkeit rechts.

Abg. Kayſer (Sozialdemokrat): Es handelt ſich lediglich hier
um eine Beeinfluſſung des Arbeitgebers die amtliche Eigenſchaft
kommt gar nicht in Vetracht. Von dem Abg. Windthorſt wünſche
ich daß er ſeine Meinung auch bei der Prüfung der Wahlen in
Sachſen geltend machen möge. Jede Wahl, bei welcher der Arbeit-
geber ſeinen Einfluß als ſolcher geltend gemacht hat muß für un-
gültig erklärt werden.

Abg. Dr. Hänel: Auch wir haben ſtets die Beeinfluſſung der
Arbeitgeber in Bezug auf Wahlangelegenheiten verurtheilt und mit
Schärfe gerügt. Die Antwort des Fürſten Bismarck iſt als amt-
liche Beeinfluſiung nicht anzuſehen. Ein liberaler Wähler hat ge
wiß nicht bei ihm angefragt. Das Disziplinarverfahren fechten
wir nicht an, wir halten das Urtheil den beiden Jngenieuren gegen-
über für gerecht, wir wollen aber keine parteiiſche Nachſicht den an
deren Beamten gegenüber. Gegenüber dem urſprünglichen Befehl,
jede Agitation auf der Werft zu unterlaſſen, hat der Korvetten-
kapitain a. D. v. Livonius eine Belehrung der Werftarbeiter ver-
ordnet. Ob das in amtlicher Form geſchehen iſt oder nicht, iſt gan

leichgültig. Das Vorgehen der beſtraften Jngenieure iſt erklärlibei ihrer Entrüſtung über den Mißbrauch der amtlichen und der
Gewaält als Arbeitsgeber. Sie fühlten ſich in ihrem Gewiſſen ver
letzt und ſind durch die gleichſam verführt worden. Die
Regierung ſchafft dadurch Mißtrauen, Haß und das Gefühl unter
drückter Ueber zeugung bei den Beamten. Hierin liegt der ſchwerſte
Verſtoß!ſkaatsſekretär von Boetticher hebt nochmals hervor, daß
eine An weiſung der Regierung zur Agitation nicht ergangen ſei.
Der Wunſch eines früheren Beamten, ſich für die Wahl eines
regierungsfreundlichen Abgeordneten zu intereſſiren, kann unmögli
als amtliche Beeinfluſſung angeſehen werden. Der Jngenieur Dede
hat die Arbeiter einfach delehrt. Wenn Sie das nicht wollen ſo
verbieten Sie n politiſche Konverſation zwiſchen Beamten und Ar
beiter Die Regierung als ſolche hat mit dem ganzen Fall gar
nichts zu thun. Jene Belehrung kann mit einer Vertheilung von
Zetteln auf offener Straße nicht verglichen werden. Den Vorwurf

einer Partei Vergns weiſe ich ſomit zurück. i
Abg. Dr Dohrn: Auch ich bin gegen jede Beeinfluſſung, wie

ſie häufig gerade von Fabrikbeſitzern ausgeübt wird, ſo namentli
in Weſtfalen, wo ich Herrn Baäre als Prototyp dieſer ganzen Ge
ſellſchaft nenne. Es fehlt aber häufig die amtliche Möglichtkeit, ein
zuſchreiten. Dieſe liegt indeß in dieſem Falle vor. 9 Ar

Abg. Reiniger: Jch habe noch nicht gehört, daß fich die z
beiter beeinfluſſen laſſen (Oho! links), das kann gerade ich 5
Fabrikbeſitzer konſtatiren. Wir könnten uns alſo die langen e
batten erſparen. Heiterkeit links.) Zahue 1616Abg. Rickert: Die liberale Partei hat im Jahre re
wo fie in dieſem Hauſe die Majorität hätte, die Wahl g.
liberalen Abgeordneten Eiſenlohr deshalb für ungültig r
weil ein Kommunalbeamter dafür agitirt hatte. Der Abgeordnen
Dr. Windthorſt kann für ſeine Aeußerung keine Thatſachen
führen, er kann ſeine Worte nicht mit ſeinem Gewiſſen verein 7 J
(Oho! im Centrum.) Jch habe mir keine Jllufion über den Au

Der Oberwerftdirektor hat davon ſeinen höheren Be
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mit Jhnen (zur Rechten) abrechnen wird. Beifall links.)t bedauerlich iſt das Jnſchutznehmen des Verfahrens jener
ten vom Regierungstiſche. Das nennt man eben Partei

n ng! Sind Sie denn ſo ſicher daß Sie dauernd die Räthew Raſeſtat ſein werden (Ruf rechts: Ja wohl!) Uns kam es
S er Interpellation eben darauf an, zu konſtatiren, daß die Re
be ung ihren Beamten erlaubt, auf. amtlicher Stätte in Kaiſer-
ca Uniform für einen Regierungskandidaten zu agitiren. Beifall
W Man wird im Reich aus dieſer Stellungnahme die Kon-
in enzen ziehen. (Bravo! links.)
W taatsſekretär v. Bötticher: Eine ſtrafbare Handlung des

Dede liegt nach der wohlerwogenen Ueberzeugung nicht vor; es
Welt ſich hier gar nicht um eine Agitation, ſondern es liegt nur
Thatſache vor, daß der betreffende MarineOberJngenieur den

ter der Kaiſerlichen Werft Auftlärungen über die Kaiſerliche
Winit gegeben hat. Lärm und andauernder Widerſpruch links.)
d läſſige Wahlbeeinſluſſung würde die Regierung ebenſo
zäflich gefunden haben wie das Vorgehen der Jngenieure Hoßfeld
m Veith; die Regierung iſt keine ſie führt die
Feſchäfte lediglich im Sinne der Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. No

er 1881 und wird gegen alle Beamten im Sinne des Erlafſes
vom 4 Januar verfahren Beifall rechts.

Die Debatte wird nun geſchloſſen und nach einer Reihe per
ſonlicher Bemerkungen auf die Interpellation des Abg. Schulz e
Felitz ſch übergegängen, welche
Staatsſekretär von Schelling ſofort beantworten zu wollen
chärt ſe Interpellation betrifft die Einbringung einer Novelle

um Genoſſenſchaftsgeſetz und lautet folgendermaßen
zu Sind von der Hohen Staatsregierung bereits die vorbereiten-
ten Schritte zur Einbringung der Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz
eihan, wie dies nach der Erklärung des Herrn Staatsſekretär
Je von Schelling in der Reichstagsſitzung vom 18. Mai 1881

dem Beſchluſſe des Bundesrathes gemäß im Anſchluß an die
rechtsnovelle verheißen wurdeer Snterpellant, Abg. Dr. Schulze Delitz ſch, erwähnt in

ſeiner Begründung zunächſt, daß eine J Novelle ſchon 1877
durch den damaligen Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt, Or. Fried
berg in ſehr nahe Ausſicht geſtellt worden ſei, bis 1881 habe dann
die Angelegenheit völlig geruht. Jn der Sommerſeſſion 1881 ſeien
indeſſen von allen Seiten des Hauſes Anträge verſchiedener Tendenz
auf Abänderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes eingebracht worden, die
indeß bei der Geſchäftslage des Hauſes nach kurzer kommiſſariſcher
Berathung insgeſammt der Reichsregierung zur Beherzigung und
ur Beförderung des Reviſionswerks überwieſen werden mußten.
as ſei ſeitdem geſchehen Man höre, daß der Entwurf der Aktien

Feſetznovelle vollendet ſei; alle Genoſſenſchaften Deutſchlands, land
virthſchaftliche wie kaufmänniſche, ſeien aufs dringendſte intereſſirt
zu wiſſen, was ſie nun zu erwarten haben. Die ſchweren Unfälle,
die einzelne Genoſſenſchaften betroffen, drängten ebenfalls zur Be
ſhleunigung der Revifion. Die gegenſätzlichen Anſchauungen in der
Frage hätten ſich durch die Diskuſſion ſchon bis zu einem gewiſſen
Grade ausgeglichen, namentlich bezüglich der Anträge v. Mirbach
auf Einführung der Theilhaft. Ebenſo habe ſich mit den Anträgen
Adermann mehr und mehr eine Uebereinſtimmung in weſentlichen
Punkten herausgeſtellt. Auch der deutſche VolkswirthſchaftsRath
habe im Februar d. J. das Bedürfniß einer Reviſion des Genoſſen-
ſhaftsgeſetzes energiſch betont. Die einzelnen vorgekommenen Miß-
afolge könnten doch nicht dazu führen, das Ganze zu verurtheilen.
Ran dürfe nicht über der Abhilfe des Nothſtandes der arbeitenden
Hepölkerung durch Staatsmittel vergefſen, die beſſernde Hand andie Dgananen derjenigen Jnſtitutionen zu legen, welche auf dem

Vege der Selbſthilfe ſeit 16 Jahren ſchon die ſegensreichſten Früchte
getragen haben. (Beifall links.) ßSragtsſekretär im Reichs Juſtizamt, Dr. von Schelling:
Für die Reform ſind durch Mitwirkung mancher Faktoren viele
neue Geſichtspunkte aufgeſtellt, die ſich ſchwerlich in Form einer
neuen Novelle werden erledigen laſſen. Jch halte vielmehr zur Er-
xichung dieſes weiteren Zieles die Faſſung eines neuen umfaſſenden
Genoſſenſchaftsgeſetzes für nothwendig. Die Schritte zur Herſtellung
nes bezüglichen Entwurfes ſind bereits gethan und es iſt die be
treffende Vorlage bereits im ReichsJuſtizamt zur Berathung ge
hmmen, jedoch wird Niemand von mir eine genaue Bezeichnung
de Zeitpunktes verlangen, bis zu welchem die Vorlage dem Reichs

tage geht Sin Antrag des Abg. v. Minnigerode, die Jnterpellation
zu beſprechen, wird angenommen. ß

Abgg. Dr. Perrot beſpricht anknüpfend an eine eingegangene
Fetition die Mißverhältniſſe, welche durch den Konkurs der Ge-
noſenſchaft in Roßwein in dieſer Stadt und Umgegend entſtanden
wären. Bei 808 Mitgliedern hätte die Genoſſenſchaft noch vor
einigen Jahren 110,000 Thaler und 60,000 Thaler Reſervekapital
habt beim Konkurſe ſeien 800,000 Mark Aktiva uud 3,315,000Mat Paſſiva vorhanden geweſen. Ein Zwangsvergleich war ge-
ſehlich nicht zuläſſig, die Fabriken mußten, geſchloſſen, die Arbeiter
entlaſſen werden. Solche Verhältniſſe weiſen dringend auf eine
Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes hin.

Abgeordneter Dr. Frege erklärt ſeine Sympathie für die Jn-
terpellation und ſeine Genugthuung bezüglich des Uebereinſtimmens
der Hauptgrundſätze von Schulze- Delitzſch mit denen der konſer-dativen Partei. Die wWeſentlichtte Differenz ſei die Anſicht über

die Aufſichtsbehörde. Die Kommunalbehörden hätten in ganz
Deutſchland die nöthige Objektivität, um dieſe Aufſicht zu führen.
die liberale Partei verwahre ſich zu Unrecht gegen ſolche Aufſicht,
ſie ſollte durch das Jnſtitut der Fabrik-Jnſpektoren dem man ja
auch liberalerſeits zuerſt mit Mißtrauen begegnete, belehrt worden
ſein. Jn Bezug auf die Solidarhaft müſſe man die Raiffeiſen-
ſhen Kaſſen als Muſter annehmen, die den Gewinn nicht ver-
theilen, ſondern anſammeln. Auch die Mirbach'ſchen Vorſchläge
höten namentlich für den Bauernſtand, dem es dadurch ermöglicht
würde, den Genoſſenſchaften beizutreten, viele Vortheile. Nach
Raßgabe dieſer Vorſchläge möge man kräftig und ſchnell die Hand
an die Reform des Genoſſenſchaftsweſens legen. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Perrot: Die Raiffeiſenſchen Kaſſen haben außer
her lokalen Begrenzung auch eine ſolche in geſchäftlicher Beziehung,
ſe dürfen nichts weiter thun, als größere Kapitalien aufborgen
ind ſie in kleinen Poſten wieder verborgen. Das iſt ein großer
dortheil; lokale Begrenzung allein reicht nicht aus, das hat man
in Roßwein geſehen. Jch würde bei einer Neuorganiſation vor-
ſagen Productivaſſociationen zu gründen, welche von Seiten
r h Darlehne unterſtützt werden, wie dies in Bayern

teits geſchieht.
Abg. Dr. Schulze- Delitzſch wird den Wünſchen der Vor

dner, ſoweit es ihm irgend mit den Jntereſſen der Genoſſen-
haften vereinbar erſcheint, entgegenkommen. Auch ihm ſei der
Vorſchlag häufigerer Reviſionen und Kontrolen keineswegs unſym
hathiſch, ſofern nicht r dieſelben die freie Bewegung der Ge

enſchaften gehemmt werde, denn von dieſem Zeitpunkte an höre
uh jede Selbſtverantwortlichkeit der e auf. Keinesfalls
hürfte der Behörde das Auffichtsrecht ausſchließlich verliehen werden.
i heiße Staatsverwaltung, nicht Selbſtverwaltung! Beifall

Damit wird der Gegenſtand verlaſſen und die Sitzung vertagt.
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. TagesOrdnung: Rechnungs

dulagen, Denkchriften, erſte Berathung der Novellen zum Reichs
ten und Militärpenſionsgeſetz, Antrag Phillips betreffend diekutſchädigung unſchuldig Verurtheilter.

Schluß nach 4 Uhr.

Zur Tagesgeſchichte.
„Deutſchland. Berlin, 3. December. [Amtliches.]

Nafjeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Ober
Zenonmiſſarius Plehn zu Berlin den Rothen AdlerOrden vier-
e Klaſſe; dem Kreis Wundarzt Weber zu Arneburg im Kreiſe
ätendal den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.
a Den Kreisinſpektoren: Werner in Naumburg a/S. Goe
in Eisleben iſt der Charakter als Baurath verliehen.

T Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penfion iſt dem Land
qts Präſidenten Koch in Torgau ertheilt.

Verſetzt iſt der Amtsrichter Boislysin Lübbenau an das
ögericht in Eisleben.

(Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit dem Kronprinzen,
den Prinzen Wilhelm und Friedrich Karl, dem. Prinzen Auguſt
von Württemberg ſowie dem Kronprinzen von Oeſterreich und dem
Herzoge von Sachſen Altenburg im beſten Wohlſein aus Letzlingen
geſtern Abend kurz vor 9 Uhr wieder in Berlin eingetroffen. Nach
erfolgter Ankunft verabſchiedete ſich Se. Majeſtät der Kaiſer von
ſeinem erlauchten Gaſte dem Kronprinzen Rudolf auf das Herz
lichſte und begab ſich nach dem Königlichen Palais, wo Allerhöchſt
derſelbe bald darauf Jhre Königl. Hoheiten den Großherzog
und den Erbgroßherzog von Sachſen- Weimar begrüßte,
welche um 8 Uhr 50 Minuten aus Weimar hier eingetroffen und
im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen waren. Dann nahm Se.
Majeſtät der Kaiſer auch mit dem Großherzog und dem Erbgroß
herzog von Sachſen und dem Herzoge von Sachſen Altenburg ge
meinſam im Königlichen Palais den Thee und das Souper ein.
Auch Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz hatte ſich
vom Kronprinzen Rudolf ſofort nach der Ankunft in Berlin auf
dem Central Bahnhofe verabſchiedet und ſich vom Bahnhofe aus

direkt ins Opernhaus begeben. Der Prinz Wilhelm dagegen
verblieb mit dem Kronprinzen von Oeſterreich, nachdem die anderen
hohen Herrſchaften ſich bereits entfernt hatten, noch auf dem Bahn
hofe Friedrichsſtraße, wo Beide mit ihrem Gefolge in den Königs
zimmern dann gemeinſam das Souper und den Thee einnahmen.
Alsdann geleitete der Prinz Wilhelm den Kronprinzen Rudolf
nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe, von wo aus um 10 Uhr Letzterer
ſeine Rückreiſe nach Prag mittels Extrazuges antrat. Bei der
Abreiſe hatten ſich auch ſämmtliche zur Zeit hier anweſende Mit
glieder der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft, ſowie Graf Lehn
dorff zur Verabſchiedung eingefunden. Nach erfolgter Abfahrt
des Kronprinzen Rudolf kehrte der Prinz Wilhelm wieder nach
dem Marmor-Palais zurück.

Am Königlichen Hofe wird heute der Geburtstag Jhrer
Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden, Tochter der
Kaiſerlichen Majeſtäten, geboren 1838, gefeiert.

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen Altenburg gedenkt
heute Nachmittag von hier nach Altenburg zurückzukehren.

(Der General der Kavallerie und General-
Adjutant, Graf v. d. Goltz), welcher im Auftrage Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers den Tauffeierlichkeiten in Stockholm beigewohnt
hatte, tſt geſtern von dort wieder in Berlin eingetroffen.

(Diplomatiſches.) Nachdem der ſeitherige Geſandte
bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, General von Roeder, von
dieſem Poſten abberufen und in den Ruheſtand getreten iſt, werden
die Geſchäfte der Geſandtſchaft bis auf Weiteres von dem Legations
Secretär von Tümpling als Geſchäftsträger wahrgenommen.

(Zur Feier der ſilbernen Hochzeit des deut-
ſchen Kronprinzen), ſo ſchreibt man aus Petersburg,
beabſichtigen die in Rußland lebenden Deutſchen ein großes
Aſyl für Perſonen deutſcher Nationalität zu gründen, welche
ohne eigenes Verſchulden in Rußland beſchäftigungslos geworden
ſind. Es ſoll ſich dabei nur um zeitweiſe Aufnahme dieſer
Perſonen handeln, denen der Vorſtand des Aſyls außerdem be-
hülflich ſein wird, Arbeit zu verſchaffen. Wie verlautet, iſt die
obrigkeitliche Genehmigung zu dieſer Stiftung bereits erfolgt und
ebenſo die Erlaubniß, in allen Städten des Reichs Sammelliſten
aufzulegen.

Münſter, 2. Dezember. Der Oberpäſident von)
Kühlwetter) iſt heute Vormittag um 9 Uhr geſtorben.

Graudenz, 2. Dec. Hinrichtung.) Heute früh
8 Uhr hat hier die Hinrichtung der beiden Raubmörder Johann
Trzynski und Karl Trzynski ſtattgefunden welche wegen des am
3. Jan. d. J. an dem Beſitzer Vincent Rutkowski verübten Raub-
mordes vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden waren.

Köln, 2. Decbr. (Der Waſſerſtand des Rhein)
betrug heute Vormittag hier 787 Ctm., bei Mannheim 790Ctm.,
bei Mainz 500 Ctm., bei Bingerbrück 510 Ctm. und bei Kob-
lenz 689 Ctm.

Oeſterreich. Wien. Die Steinkohle überflüſſig.
Hofrath Brunner, Chef des öſterreichiſchen Telegraphenweſens,
hielt jüngſt über die dynamo elektriſchen Maſchinen einen Vortrag,
in welchem er die Vermuthung ausſprach, daß die geſammte Tech-
nik einer Umwälzung entgegengehe, indem dieſe Maſchinen nicht
nur die Kraft einer rotirenzen Bewegung in Elektrizität umzu
wandeln, ſondern auch dieſe Elektrizität in Arbeitskraft zurückver-
wandeln vermögen. Als vollkommenſte Löſung dieſes Problems
bezeichnete der Vortragende die von Marcel Devrez in München
ausgeſtellte Maſchine, durch welche die von einer Dampfmaſchine
in Miesbach erzeugte Kraft mittels eines gewöhnlichen eiſernen
Telegraphendrahtes 57 Kilometer weit bis nach München geleitet
wurde. Brunner ſprach ſich hierüber folgendermaßen aus: „IJch
kann die Wichtigkeit dieſer Erfindung nicht laut genug betonen Jn
derſelben liegt die Emanzipatien von der Steinkohle. Die bisher
unbenützte Kraft der reißenden Gebirgsbäche wird künftig nicht

nutzlos verrauſchen. Jeder fallende Tropfen derſelben wird in
Turbinen geſammelt werden, um dynamo- elektriſche Maſchinen in

Rotation zu verſetzen, welche die Kraft durch den telegraphiſchen
Draht in eine Fabrik leiten werden, wo ſie zum Betriebe der
Hauptachſe oder zur Beleuchtung der Arbeitsſäle benützt werden
wird. Man wird endlich auch noch daran denken, die gewöhnlichen
häuslichen Verrichtungen, wie Treppenſteigen, das Arbeiten mit
der Nähmaſchine, das Waſchen, Bügeln 2c., mittels elektriſcher
Kraftübertragung zu beſorgen; ja unſere Damen werden ſogar das
Klavierſpiel ohne Anſtrengung ihrer zarten Hände durch Elektrizi-
tät betreiben.“

Rußland. Peter sburg, 2. Decbr. (Studentenun-
ruhen.) Wie der „Regierungsanzeiger“ meldet, wurden am 29.
November auf der Univerſität Kiew und am 27., 28. und 29.
November auf der Univerſität Charkow von Studenten Verſuche
zu Zuſammenrottungen gemacht. Jn allen Fällen gingen die Stu-
denten jedoch beim Erſcheinen der Polizei und des Militärs aus
einander mit dem Verſprechen, keine weiteren Zuſammenrottun
gen zu veranſtalten. Die Vorleſungen wurden nirgends unter
brochen.

Petersburg, 3. Dezember. (Der Großfürſt
Wladimir) iſt geſtern mit ſeiner Familie hier wieder einge
troffen. Als der Zug Gatſchina paſſirte, erſchien die Kaiſerin
auf dem Bahnhof und begrüßte den Großfürſten und deſſen
Gemahlin.

(Der Gouverneur von Livland, BaronUrküll-
Gyllenband, iſt auf ſein Anſuchen krankheitshalber unter Be
laſſung in ſeiner Würde als Kammerherr ſeines Amtes enthoben
und dem Miniſterium des Jnuern zugetheilt worden. An ſeiner
Stelle iſt der Gouverneur von Kaluga, Kammerherr Schewitſch,
zum Gouverneur von Livland ernannt.

(Studentenunruhen.) Nach den dem Miniſterium
des Jnnern zugegangenen Berichten vom 1. Dezember fand in
dem Lyceum zu Jaroslaw am 27. November eine Verſamm-
lung von Studenten ſtatt, um ihrer Sympathie für die auf-

wiegleriſchen Studenten in Kaſan und Petersburg Ausdruck zu
geben. Elf der Herbeiführung eines Exceſſes ſchuldig erwieſene
Studenten ſind relegirt und auf Verfügung der Adminiſtrativbe
hörde zu ihren Eltern heimgeſchickt worden. Jn Charkow
dauert die Gährung auf der Univerſität und dem Veterinärinſtitrt
noch fort und ſcheinen Exzeſſe zu befürchten zu ſein, obgleich zur
Verhütung derſelben ſeitens des Gouverneurs, der Univerſität
und der Militärbehörden energiſche Maßregeln ergriffen worden
ſind. An der Univerſität zu Kiew iſt die Ordnung allem An
ſcheine nach wiederhergeſtellt.

Egypten. Kairo, 2. Dec. (Das Kriegsgericht) für
den Prozeß gegen Arabi und Genoſſen iſt auf morgen früh zu
ſammenberufen. Publikum und Vertreter der Preſſe werden zu
den Verhandlungen zugelaſſen werden.

Jtalien. (Der Papſt iſt ein großer Freund der Kalli
graphie. In der vergangenen Woche empfing er den Kalli
graphieLehrer Giovanni Fernandes aus Neapel in Privat
audienz. Der Kalligraphie Lehrer erbat ſich die Gnade, Sr.
Heiligkeit 100 Stück kalligraphiſche Arbeiten als Geſchenk über
reichen zu dürfen. Leo III. nahm dieſes Geſchenk ſogleich mit
beſonderem Wohlgefallen entgegen, da auch er, wie er ſich zu
ſeiner Umgebung äußerte, ein Freund einer reinen und ſchönen
Handſchrift ſei, die dem Menſchen, in welcher Stellung er ſich
auch befinden mag, ſtets zur Zierde gereiche. Er bedaure. es
daher noch heute, in ſeiner Jugend das Schönſchreiben nicht
beſſer erlernt zu haben. Als nun einer der anweſenden Prieſter
ſcherzhaft meinte, daß die Briefe Sr. Heiligkeit auch ohne kalli
zraphiſche Verzierung hochgehalten werden, erwiderte Leo XIII.:
„Eine ſchöne Handſchrift kann auch dem Papſte nicht ſchaden.“
Der Papſt überreichte hierauf Herrn Fernandes eine goldene
Medaille und ertheilte ihm ſogleich die Zuſicherung, daß ſeine
kalligraphiſchen Arbeiten der Päpſtlichen Privatbibliothek ein
verleibt werden ſollen.

Hochwaſſer.
Nachdem ſich nun endlich die Waſſer zu verlaufen beginnen,

zeigt ſich die ganze Summe von Elend und Noth, welche die
Ueberſchwemmung namentlich für die ärmere Vevölkerung im Ge-
folge hat und noch haben wird. Unzählig ſind die Verwüſtungen,
welche die Fluthen an den Werken menſchlichen Fleißes, an den
Erwerbungen ſaurer Arbeit angerichtet haben. So ſtehen u. A.
in Mühlheim a. R. nach amtlicher Ermittelung 550 Hauptgebäude
mit über 7000 Seelen im Waſſer. Eine Anzahl Fabriken, Müh-
len, Brauereien, Deſtillerien und Färbereien ſind außer Betrieb
und dadurch ein großer Theil der Bevölkerung ohne Arbeit und
Verdienſt. Die Geſchäfte ſind lahm gelegt, jeder Erwerb ſtockt.
Ueberall begegnet dem Blick die Armuth in ihrer nackten Geſtalt,
Schaaren von Frauen und Männern, die ſonſt ſelbſt ihre Hand
den Armen geöffnet haben, durchziehen jetzt bettelnd die verſchont
gebliebenen Straßen. Jn Mainz hatten die Fleiſchermeiſter ca.
1000--1200 Pfund Fleiſch und Wurſt unter ſich zur ſofortigen
Vertheilung geſammelt; mehrere der Herren begaben ſich auf einem
Fahrzeug und mit Wurſt reichlich verſehen in's Gartenfeld. Jn
einem der entlegenſten Theile ſtürzten ſich Weiber und Kinder zu
den Fenſtern heraus auf das Dach eines vollſtändig unter Waſſer
ſtehenden kleinen Nebengebäudes, um nur zeitig einen Biſſen er
haſchen zu können die ihnen gereichte Wurſt verſchlangen die
Leute mit heißer Begierde; leider fehlte ihnen das nöthige Brod,
doch wurde ihnen dieſes noch ſpäter beſchafft. Auch in Köln
herrſchte eine Zeit lang der drückendſte Mangel an Lebensmitteln.
Jn Rheinkaſſel ſind viele Leute mit ihrem Vieh in der Kirche und
im Schulhauſe untergebracht. Jn Langel haben zwölf Familien
in einem Tanzſaale Unterkommen gefunden. Dazu kommen nun
noch Krankheiten aller Art. Jn Rheindorf ſtarben einer Familie
mehrere Kinder an der Halsbräune faſt zu gleicher Zeit. Als das
Waſſer in den Ort eindrang, lagen noch zwei Leichen der Kinder
da. Dieſelben konnten nicht mitgenommen, nicht geborgen werden
und ſchwammen bald darauf im Waſſer umher ein grauenvoller
Anblick. Jn Dormagen kam eine Familie, welche ſich von einem
Gehöfte geflüchtet hatte, mit acht kleinen Kindern an, die kaum
gekleidet und vom Hunger ſehr heruntergebracht waren. Schnelle
Hülfe thut da überall Noth.

Die Weſer zeigt jetzt ebenfalls einen Rückgang. Von der
Bruchſtelle bei Boyen her ſoll das Waſſer, wie von Verden hierher
berichtet wird, ſchon oberhalb der Eyter wieder in die Weſer zurück
gefloſſen ſein, jedenfalls iſt kein Waſſer in die Ochtum gedrungen.
Die Ochtum zeigt vielmehr Rückſtrömung.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 2. December. Pro 100 Kilogr.) Weizen

6 à bis 18 A. Roggen 13 A bis 14 50
Serſte 12 A bis 15 A. Hafer 11 bis12 A.GBerlin, d. 2. Dechr. Weizen loco flau, Termine feſt, ge-
künd. 26,000 Ctur., Kündigungspreis 174,5 per 1000 Kilogr.
Loco 140--200 nach Qualität gefordert, ſchwimmend .4
bez., pr. dieſen Monat 174,25--174 175 bez. Dec. Jan.
bez April Mai 176,5--176,75 bez., Mai Juni 178,5 bez
Juni Juli 4 bez. Roggen loco flau, Termine geſchäftslos,
gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 135,75 pr. 1000 togr.
bez. Loco 125--140 nach Qualität bez. inländ. guter 133 135

bez. beſſerer 136 ab Bahn bez. pr. dieſen Mönat 135 75
bez., Dec. Jan. bez. Jan. Febr. bez., April Mai 136,25

bez. Mai Juni bez. Gerſte feine Waare gefragt,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--200 nach Quaütät ge
fordert. Hafer loco flau, Termine niedriger, gekünd. 3900
Ctnr. Kündigungspreis 119,5 .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 115-—-158

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat I19--119,5 bez.
Dec. Jan. 4 bez. April Mai 122,5--122,75 bez., Mai/ Juni

bez. Mais, Termine ſtill, gekünd. Ctur. Kündi-
gungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 130--150 .4 nach Qua
lität gefordert, pr dieſen Monat bez., April Mai 134,5
bez. Mai Juni .4 bez. Erbſen pr. 1060 Kilogr. Koch
waare 155--22) nach Qualität bez., Futterwaare 140 154
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Winterraps 4 bez., Win-
terrübſen bez., Sommerrübſen .4 bez. Leinſaat .4bez. Rüböl, Termine höher, gekünd. 100 Etnr., Kündigungs-
preis 64,9 .4 pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez. vhne
Faß 64,3 4 bez., pr. dieſen Monat u. Decbr. Jan. 64,9 .4 bez.,
Jan. Febr. .4 bez., Febr. März bez., März April 4
bez. April Mai 65,8—-6665,9 .4 bez., Mai Juni 4 bez.
Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez. Lieferung .4
bez. Spiritus, Termine ſtill, gekünd. 110,000 Liter, Kün
digungspreis 53,3 .4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Dec. Jan. 53,3 .4 bez.
Jan. Febr. 53,4 bez., Febr. März .4 bez., März April .4
bez., April Mai 54,8.4 bez. Mai, Juni 55 .4 vez., Juni Juli 55,8

bez. Juli Aug. .4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter loco ohne Faß 52,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,00--25,75, Nr. 0 25,50-—-24,50, Nr. 0
u. 1 24,00--23,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack pr. dieſen
Monat 1995--19,90 .4 bez. Dec. Jan. 19,65 bez. März April

bez. April Mai 19,45 .4 bez. Mai Juni 19,40 .4 bez.
Leipziger Produktenbörſe vom 2. Decbr. Weizen per 1000

Ko. netto loco hiefiger 140--185 .4& bz., fremder 190—-206 .4 v.
Flau. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger 135——-153 .4 vz,
Flau. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 187 bz. geringe
115 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 130 140 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 150--155. bz., un
gariſcher 145 150 bz. Raps per 100 Ko, netto loco 290 .4
Ed. Rapskuchen pr. 100 Kö. netto loco 14 bz. u. Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco flüſſiges 65 bz. pr. December Ja



nuar 65 Sf. Feſt. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 52,80 Gd. Unverändert.

Vreslau, d. 2. December. Spiritus pr. 100 Liter 100 pEt.
pr. Dec. 51.16 bez. April Mai 52,70 bez. Juli Aug. 54 50 bez.
Weizen pr. Dec. 182,00 bez. Roggen pr. Dec. 127,00 bez.
Apri Maf 32.00 bez. Mai Juni 135,00 bez. Rüböl pr. Dec.
64 00 bez. April Mai 64.00 bez. Mai Juni bez. Wetter
Trübe.

Stettin, den 2. December Weizen flau loco 150,00 bie
173,00, pr. April Mai 178,00 bez., Mai Juni 1790 bez. Rog-
gen flau, loco 116,00--131,00 pr. Decbr. 183 00 bez. April-
Dei 133 50 bez. Mai Juni 133 50 bez. Rübſen pr. April-
Mai 289 00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogr. pr. Decbr. 63,50
bez. April Mai 65.00 bez. Sept. /Octbr. 61,000 bez. Spiri-
tus feſter, loco 52 00 bez. pr. Dec. 52,00 bez. April Mai 54,00
bez., Juni Juli 55,10 bez.

Hamburg, d. 2. December. Weizen loco feſt auf Termine
ruhig, pr. Decbr. 172,00 Br. 171.00 G., April Mai 170,00 Br.
169,00 G., Mai Juni 173 00 Br. 172,00 G. Roggen loco feſt,
auf Termine ruhig, pr. Decbr. 131,00 Br 130,00 G., April, Moi
130,00 Br., I29,00 G. Mai Juni 130,(0 Br. 129,00 G. Hafer
und Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, loco pr Mai 67,50. Spi-
ritus matter, pr. Dec. 44 Br., Jan Febr. 43*. Br. Febr.
März 43 Br. April Mai 42, Br. VWetter: Froſt.

Liverpool, d. 2. December. Baumwolle (Anfangsbericht
Muthmaßücher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 14,000
Ballen, davon 12,000 Ballen amerikaniſche. Schlußbericht.
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Bal-
len. Amicrikaner unverändert, Surats flau. Middl. amerikaniſche
December Lieferung 22,2, e s 543 Februar März e 527/32, März April. Lieferung 58 April-
Mai- Lieferung 52* MaiJuni Lieferung 52 JuniZuli Lieferung
531 Juli-Auguſt Lieferung 6 32 d.

Petroleum. Berlin d. 2. December. Petroleum 100 kg loco
24,5 .4 bz. pr. dieſen Monat 24,3 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. tandard white loco 7,85 Bf., 7,75 Gd. pr. December
7,80 Gd. pr. Januar März 8,30 Gd. Bremen (Schlußbericht)
matt. Standard white loco 7,65 bz., pr Januar 8,15 Bf. pr.
Februar 25 Bf., pr. März 8,35 f. pr. April 8,45 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
19, Bf. pr. Januar 20/, bz., 20 Bf. pr. Januar, März 207.
Bf. Feſt. New-Hork d. 2. December: Petroleum Stan-
dard white in NewYork 8 GEd., do. in Philadelphia 7, Gd. ro
be leum in NewYork 7 do. Pipe line Certificats
D. 9,0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 2. December. Geſtern hatte ſich nach offiziellem

Schluß der Fonds und Acticnkörſe noch eine Abſchwäch
ung für Oeſterr. Creditaktien herausgeſtellt. eute eröffnete die
Börſe in feſter Haltung und ſchloß ſich in dieſer Beziehung den
heute aus Wien gemeldeten günſtigeren Tendenzmeldungen an.
Sehr bald machte ſich aber wieder eine Ermattung der Stimmung
geltend und bei verhältnißmäßig regem Verkehr waren auf ſpekula-
tivem Gebiet auch weiterhin noch mehrfache Schwankungen zu ver-
eichnen. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſchevie Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende n konnten

ſich meiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
weige waren bei im Allgemeinen feſter Haltung ruhig. Der
rivatdiskont wurde mit 48 für feinſte Briefe notirt. Auf

internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit
einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen erſcheinen
etwas höher, Lombarden feſt und i Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen Oeſterreichiſch UngariſcheRenten als feſt und
mäßig lebhaft zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
waren feſt und ruhig; Duisburger StadtAnleihe 99,50 bez. u. Gd.
Pfand und Rentenbriefe unverändert inländiſche aiſenbahnpriori-
täten feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren feſt und
ruhig; die ſpekulativen Diskonto-Kommandit-Antheile, Darmſtädter,

und belebt, auch Dortmunder Union etwas
Eiſenbahnaktien ziemlich feſt und ruhig;ſtarken Schwankungen recht belebt, Oſtpreußiſche

anziehend. tCourſe um 2 Uhr. Feſt.
Prioritäten 95,87, Laurahütte 130 75,

Dortmund Enſchede

ſche Noten 200.50, Ruſſ. Orient II. 54,62, do. III.
preuß. 86.62

leihe 4 103,59 Conſolidirte Preuß.
100,60 bz. u. Gd.
Staats-Anleih. 1850, 1852, 1853,
Staatsſchuldſcheine 3 98,80 bz.

Magdeburger Börſe, d. 2. December.

bz. u. Bf.

Deutſche Bank etwas beſſer und ziemlich belebt. Jnduſtriepapiere
feſt und wenig lebhaft; Montanwerthe feſter, Laurahütte ſteigend

beſſer. Jnländiſche

de bei
Lombarden 2365,00, Franzo

ſen 591,50, Oeſterr. Creditactien 500,50, Dortmunder Union St
Darmſtädter Bank 154 50

Deutſche Bank 147,25, Disconto 199,50, Wiener Bankverein 190,00,
Freiburger 105,25. Mainzer 97,75,

Marienburg 122,62, Rechte Oderuferbahn 178,75, Oberſchlefiſche
258,75, Galizier 131,00, Buſchtehrader Bahn 76,00, Rumänier
102,37, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,62, Dta
liener 8837, Ruſſen alte 83,75, Ruſſen neue 89,00, Ruſſen 1880er
69,12, Oeſterr. Goldrente 81,25, Ung. Goldrente 72,87, Rufſfi

Deutſche Reichs Anleihe 4 101,30 bz. Conſolid. Preuß An

Staats Anleihe 1868 40 100,10 bz. u. Gd.
1862 4 100,25 bz. u. Ed.

bei Trotha) am 3. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 4,80, am
4. December Morgens arm neuen Unterhaupt 4,54 Meter. Grundeis

Wafferſtaub der Saale bei Bernburg am 2. Decbr. 4,40 Men
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfun

am 2. December 2,21 Meter, am 3. December 1.91 Meter über 9
Hochwaſſer im raſchen Fallen begriffen.

aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 2. December. Am
W 4,50 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 2. December 194 Centi
meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Danzig, 3. Dezember. Laut offizieller Depeſche aus Peters

dbahn etwas

55 25, Ob bis zum 13. Auguſt 1883 nuamehr definitiv aufgehoben.

Köln 3. Dezember. Der Waſſerſtand des Rhein betrug
heute Morgen 8*/, Uhr 740 Ctm. Helles Froſtwetter.

Mainz, 3. December. Der Großherzog traf heute von
Darmſtadt hier ein und nahm die vom Hochwaſſer hier an,
richteten Verwüſtungen perfönlich in Augenſchein. Von hier aus

Anleihe 4

Amſterdam s Tage. Sdo. 2 Monat Ss Ter

ondon 8 Tage. sdo. Monat SJeichs Anleißh 4Conſolidirte Staates -Anleihe 4do. do. 4Magdeburger Stadt ObligationenReuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 4/2Buckauer Stadt Anleihe 412Centrallandſchaftliche Pfandbrie fen.AnhaltDeſſauer Landesbauk-Pfandbriefe 5Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4

do. do. Emiſßß. 41/2do. do. II. Emiſſ. 4do. do. III. Emiſſ. 4Magdeburg Feipziger Prioritäts Ddtigationer J. 1
O. O. cMagdeburgWittenberger StammActien 3o. /2Hamburg Magdeburger Dampfſch.Prioritätb- Obligationen 5

Chemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5

do. Waſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.

do. Jaßer, ecruranz-Rückverſ.Actien p. St.
360 M. mit 20 Cinzahlung 162 27Div. in

ß 18860 1883
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 8 8
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8 913Magdeburger Bade und Waſchanſtart 4 14 4

do. Bankverein-Antheile

do. er r 4 525 5do. Bau und Creditbank-Actien 4 123 3 z
Magdeburger Bergwertz-Actien

do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik BuckauActien 4 162/3 17
amburg Dampfſchifff.“Actien 4 15 10arie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3Magdeburger StraßenbahnActien 4 17 7

Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 13 240
Magdeburger Theater Actien 831 312Caroline, conſolidirte Vergwerks-Actien 4 2 vDeſſauer Gar Actien 140 13Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 5 6273
Sächſ.-Thür. Braunkohlen Verwerth.Attien 7 8

do. do. Stamm- Prior. Act. 5 17 8Sped. und Glbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 t 6 4

Div. p. St.
1880 1883.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 17do. Feuerverſicher. Artien p. St. 3000 M.

mit 20 r 1560 33do. Hagel-VerſicherActien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung

do. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 26 Einzahlung 30 2898do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 33 28

es s hat ſich der Großherzog auch nach Laubenheim und Bodenhei.
83,833 begeben. Die hieſige Stadt iſt jetzt nahezu wieder frei vom
20, 37 8 Waſſer, das ausgedehnte Jnundationsgebiet im Gartenfeld bilret

eine Eisfläche. Die Bahnſtrecke Wiesbaden--Frankfurt ift heute

Se wieden er O188,908 ondon, 3. Dezember. Der Erzbiſchof von Canterbury,126 iſt heute früh 7*/, Uhr geſtorben. iſchof r

a Dublin, 3. Dezember. Davitt empfing geſtern Abend
132333 eine Vorladung, nach welcher er auf Dienstag den 5. c. vor Ge
101506 richt citirt wird.

c06 Konſtantinopel, 3. Dezember. Offiziell. Der frühere
1090,666 Premierminiſter Said Paſcha iſt von Neuem zum Premſen

miniſter und Ghazi Osmann Paſcha von Neuem zum Kriegs

re2,5 5 miniſter ernannt worden. 8Kuairo, 3. Dezember. In dem Prozeſſe gegen Arabi ſind
mit Ausnahme der Anklage wegen bewaffneter Rebellion all
übrigen Anklagepunkte fallen gelaſſen worden. Arabi wurde unt.
Zuſtimmung des Arvokaten Breadley heute Vormittag 9 Uhr in
der Halle des alten Dairagebäudes vor das Kriegsgericht geſtellt,
den Vorſitz bei dem Kriegsgerichte führte Raouf Paſcha. Arati
bekannte ſich der gegen ihn erhobenen Anklage ſchuldig. Der Vor
ſitzende erklärte, das Gericht werde von ſeiner Schuldigerklärung
Akt nehmen, das Urtheil wurde bis heute Nachmittag 5 Uhr
ausgeſetzt. Die Gerichtsverhandlung dauerte nur 5 Minuten, es
wohnten derſelben nur wenige Europäer bei.

r Kairo, 3. December. Das Kriegsgericht gegen Arabi
96 trat ſchon heute Nachmittag 3 Uhr wieder zuſammen. Der Prä

ſident verlas das Erkenntuiß, in welchem es heißt, daß Arabi,
75,006 weil er ſich der Anklage ſchuldig bekannt, habe zum Tode ver

wied urtheilt werden müſſen, daß die Todesſtrafe vom Khedive
aber in lebenslängliche Verbannung umgewandelt

82,166 worden ſei, welche hiermit ausgeſprochen werde.
er New-Hork, 3. December. Auf dem Michiganſee fand

die Dampfſchaluppe „Peters“ durch eine Feuersbrunſt ihren
e. Untergang, es haben dabei 13 Perſonen das Leben eingebüßt.
142,008 Aus Panama wird gemeldet, daß der Präſident der Vereinigten

Staaten von Kolumbia, Nuenz, ſein Amt niedergelegt hat.

Souchong
do.
do.

do. Ido. 0
Ponchong (eigener Geſchmack)
Oolong, beſonderes Aroma

Theestaub 9

G. Grohe's
Ohinesische Thee- Handlung

empfiehlt ihre friſchen Thees letzter Ernte in guten, feinen und
hochfeinen Qualitäten und notirt zu folgenden Preiſen:

Pader Souchong ff.
Melangen von Pecrco-Blüthe mit Souchong:

Melange II Mk. 4,00.

Mopning Congo, ſehr wohlſchmeckend

Pecooo-Blüthe, hochfein in Slüthe
Russische Caravanenthee's (echte Packung) in 3 Qualitäten.

Grüne Thee's von Mk. 3,00——6,00.

Leipzigerſtraße 107.

J

Mk. 2,50.

3,00. 2O

4,00 J6,00. Sa

2

Z.

6,00. S9500. SS SMk. 5,00. S
6.00. S6,00.

99

u. Aroma 900.
S

2

882900.

In Leipzig iſt ein Fabrik Ge
ſchäft (Eiſen-Kurzwaaren) Familien-
verhältniſſe halber

zu verkaufen.
Zum Ankauf ſowie Fortführung ge-

hören eirca 25,000 doch könnte
auch ein Theil der Kaufſumme

auf Zeit ſtehen bleiben.
Offerten nur von Selbſtkäufern be-
fördert sub V. 1610 die Annoncen
Exped. G. L. Daube Co.,Leipzig.

Herrſchaftl. Wohnung mit Garten
benutz. zu verm. 1. Jan. ev. früher

Bernburger Str. 15.

Alle Arbeiten von Folsternm und Stickereien, ſowie
TWapezieren und Decoriren von Zimmern und Salons
werden unter Garantie auf's Geſchmackvollſte zu den billigſten Preiſen
angefertigt, Da corationen zu Feſtlichkeiten in jedem Genre
prompt ausgeführt von

Carl Taenzer, Tapezierer u. Decbrateur,
W Blücherſtraße 6.

Einige Garnituren franzöſ. u. deutſch zu Weihnachtsgeſchenken,
ſowie Polsterstühle ete. ſehr billig 8 verkaufen.

Cart Taeneaer, Blücherſtraße 6.
2 Oekonomie-Verwalter

finden zum 1. Januar 1883 Stel
lung. Gute Atteſte und 1000 .4 Cau-
tion erforderlich. Anmeldungen sub
D. A. 31 an F. Barck G Co.
in Erfurt, Anger 57.

Für Wiederverkänfer
Zuckerſchachteln ehe

in Kiſten à 100 Satz
Halle a/s. C. V. Hitter.

Preisliſten gratis.

Der gegen den Bäckergeſellen Adolf Schumann aus Galenz unterm
2. Februar d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 29. November 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Die modernsten
Kehwdckwegenstände.

ABrochen, Medaillous, Ohrringe,
Armbänder, Halsketten, Uhrketten,
Einſteckkümme, Pfeile, Shlips-
nadeln, Manſchetten- und Che
miſetteknöpfe empfiehlt

Schmeerstr. 39.
S

Aibin Nentze,

in heuesterTischdecken Auswahl.
Aeltere MIuster Zu billigen Preisen

b i

E. A. Sphiüitz.
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

e

Bertha Schnabel Co.
22. Leipzigerſtraße 22.

empfehlen zu Weihnachts Geſchenken zu ganz bedeutend ermä
ßigten Preiſen:

9 Hannöversches Hausleinen beſter Güte à Mr.
68 und 75

Prima Herrnbuter Leinen à Mtr. 90
Manns- und Frauenhemden mit Spitzen garnirt)

à Dutzend 30 und 36
Detthezugszenge beſter Qual., neueſte Muſter, echteſte Far

ben, à Mtr. 60, 75 und 90
Taſchentücher, weiß, farbig, buntkantig in größter Auswahl.

à Dtzd. 3, 4 6 12
Bettdecken aller Art, weiß und farbig, à 2 bis 30 .4.
Handtücher, Tafeltücher, Servietten in vor-

züglichſter Güte billigſt.
Oberhemden, aus beſten Stoffen mit leinenen Ein

ſätzen, à 3, 4, 5, 6 10 f.
r

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckeei in Halle.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuf e

burg iſt der Sackzoll für 75 pCt. des ausgeführten Quantums
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Stadt Theater.
Ueber die Sonntag- Aufführung des Schiller'ſchen „Fiesco“

iſt wenig zu ſagen dieſelbe war durch eine ſtarke Heiſerkeit des Herrn
Ackermann in ſo erheblicher Weiſe beeinträchtigt, daß von vorn
herein ein guter Erfolg in Frage geſtellt wurde. Eine Kritik der
Leiſtung, die Herr Ackermann als Fiesco bot, verbietet ſich unter den
obwaltenden Umſtänden von ſelbſt. Jm übrigen war nur Herr
Direktor Gumtän als Andreas Doria ſchauſpieleriſch hervorragend;
er gab den greiſen Dogen von Genua mit imponirender Hoheit und
ſprach ſo würdig eindrucksvoll, daß der Applaus auf offener Scene,
der ihm zu Theil wurde, nicht mehr als billig erſchien. Herrn M.
Behrend (Gianettino Doria) langen einzelne Momente vorzüg-
lich; im allgemeinen fedoch kam der talentvolle Darſteller, der augen
ſcheinlich eine durchdachte Charakterſtudie zu geben ſich bemühte, über

das Skizzenhafte nicht hinaus. Wenn wir noch konſtatiren, daß Frl.
Düring (Bertha) ihrer kleinen, aber heiklen Partie überraſchend
ut gerecht wurde, ſo hätten wir damit alles zu ſpendende Lob erſhöpſt der Reſt wäre am beſten Schweigen. Herrn Zeislerfehlte zum Muley Haſſan der beißende. ſartaſtiſche Humor, Herrn

Schreiner zum Verrina das tiefe, männliche Organ; Herr Bur
Bourgognino) gab ſich wieder einmal entſetzlich manierirt und Frl.

inkler machte aus der Leonore durch unnatürliches Sprechen und
Gepikuliren ein fratzenhaftes Zerrbild. Wir laſſen es bei dieſen
Andeutungen bewenden, um die künſtleriſche Empfindſamkeit einzelner
ſonſt vorzüglicher Kräfte nicht auf eine allzu harte Probe zu ſtellen.

m. St.

Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts
zu Halle a. S.

am 23. November 1882.
Präſident: Landgerichtsdircctor Reuter Beiſitzer: Landge

richtsräthe Pr. Thümmel, Pfitzner, Holtze, Hartmann;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Ge
richtsſchreiber: Referendarien Toegel und Suchsland.

Die Kaufleute Moritz Häüber und Wilhelm Rinau,
Beide von hier und bereits vorbeſtraft, ſtehen unter Anklage der
mehrfachen Unterſchlagung, des mehrfachen Betruges und eines ver
ſuchten Betruges, zum Theil im Rückfalle. Der Hergang iſt fol
gender: Die beiden Angeklagten betrieben hierorts im Jahre 1880
ünter der Firma Häuber Rinau ein Kohlengeſchäft, das indeß
nicht recht prosperiren wollte, da es an dem nöthigen Betriebs-
capitale fehlte. Da ſie nicht den Verdienſt erzielten, den ſie noth
wendiger Weiſe zu ihrer Exiſtenz gebrauchten, ſo verfielen ſie auf
ein anderes, leichteres Mittel, ſich Geld zu verſchaffen, nämlich auf
das des Engagements von Handlungsgehilfen gegen von dieſen zu
ſtellende Caution. Jn Folge einer in der Zeitung erlaſſenen dies
bezüglichen Annonce meldeke ſich im September 1880 der Bahn-
arbeiter Emil Neumann, jetzt in Eilenburg, zu der quäſt. Stelle.
Er wurde auch ſogleich bei 60 pro Monat Gehalt und 2 pCt.
Tantième vom Kohlenerlös feſt engagirt und verabfolgte als Cau-
tion ein Sparkaſſenbuch über 583 lautend. Da das Geſchäft
nicht ſo florirte,, um die nöthige Beſchäftigung und Verdienſt zu
gewähren, ſo verließ Neumann gegen Ende October 1880 daſſelbe
und verlangte ſelbſtredend die geſtellte Caution zurück. Da ſtellte
es ſich denn heraus, daß die Herren Principale das Sparkaſſenbuch
bei einem hieſigen Banquier verpfändet hatten. Erſt durch Klage
und einen durch dieſelbe erwirkten Arreſt konnte dem p. Neumann
ſein Eigenthum zurückerſtattet werden. Eine neue Annonce
führte den Angeklägten nach dem Weggange Neumanns den Bäcker
Reinhold Görlitz zu, der unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen
mit 60 Gehält pro Monat engagirt wurde. Die geleiſtete Cau-
tion von 600 4 geſtattete Görlitz nach Ausſage der Angeklagten,
daß fie mit im Geſchäft verwandt werden könne, von derſelben hat
er indeß nicht einen Pfennig wieder erhalten. Der Aufenthaltsort
des p. Görlitz iſt unbekannt, derſelbe konnte daher über dieſen frag-
lichen Punkt nicht vernommen werden. Kurze Zeit darauf meldete
ſich auf Grund einer Annonce der Kaufmann Reinhold Wald von
hier, der auch bei 75 Gehalt pro Monat und gegen
Stellung einer Caution von 600 für den Detailverkauf enga-
irt wurde. Wald hinterlegte als theilweiſe Caution einen Staatsſhuldſchein über 500 den die Herren Principale ſofort ohne

Genehmigung des p. Wald verkauften, den Erlös dafür aber für
ſich verbrauchten. Bei ſeinem Weggange im Januar 1881 konnteWald weder ſein rückſtändiges Gehalt von ca. 60 noch ſeinen
Schuldſchein über 500 zurückerhalten, dafür gaben ihm die ſau-
bern Herren Chefs zwei Schuldſcheine über je 275 lautend, die
indeß niemals zur Einlöſung gelangen dürften, da die beiden An
geklägten vollſtändig mittellos ſind. Noch während der Zeit
wo Wald thätig war, erließen die Angeklagten eine neue An
nonce in der Magdeburgiſchen Zeitung, auf welche ſich der
Kaufmann Max Ehrig aus Wolfenbüttel, jetzt hier, meldete:
Das Engagement kam zu Stande, Ehrig ſtellte die geforderteCaution n Höhe von 1500 in einem Kaufvertrag über 2000
Am 7. Januar 1881 ſiedelte Ehrig mit ſeiner Familie von Wolfen-
büttel nach Halle über, trat aber die Stelle nicht an, da ihm die
Angeklagten ganz unumwunden eingeſtanden, daß ihr Geſchäft
nicht im Stande ſei, ſie, vielweniger noch einen Gehilfen zu er-
nähren. Den Kaufvertrag erhielt Ehrig wieder zurück, wohl nur
aus dem Grunde weil derſelbe kein zu verſilberndes Object war.
Durch die Schwindeleien der Angeklägten ſind dem p. Ehrig ca.
200 Koſten für Umzug c. entſtanden. Da Rinau ſich von
Halle wegbegeben hatte, ſo konnte die Verhandlung gegen die
beiden Angeklagten erſt nach der Ergreifung des Geflüchteten, die
vor Kürzem erfolgte, ſtattfinden. Die beiden Angeklagten wurden
zit je 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt beſtraft.

Hierauf erfolgte die Einziehung eines in Schkeuditz verausgabten
und angehaltenen 50-Pfg.-Stückes, welches zum Zwecke der Ver-
nichtung an die königl. Münze geſandt werden wird. Die Be-
rufung des Rohproductenhändlers Hermann Thiele hier gegen
das ihn wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilende

Ueber Weltentſtehnng und Weltuntergaug
hielt kürzlich der Naturforſcher und Aſtronom Rudolf Falb,
welcher durch ſeine im Jntereſſe der Wiſſenſchaften ausgeführten
Reiſen bereits rühmlich in weiten Kreiſen bekannt iſt, zu Dresden
im Saale der Börfenhalle vor zahlreicher Zuhörerſchaft einen

Vortrag. Die Frage, was früher geweſen ſei, der Raum, die Zeit,
der Stoff oder die bewegende Kraft, wurde vom Vortragenden,
nach Beſprechung der gegenſeitigen Beziehungen dieſer Vorſtell-
ungen, als nicht zu beantwortende bezeichnet, und die Ewigkeit des
Stoffes, der Kraſt, des Raumes und der Zeit, welche zur Mög-
lichkeit der Bewegung erforderlich ſind, als nothwendige Voraus
ſetzung angenommen. Der Stoff im unendlichen Raume in ver
ſchiedenen Mengen angeſammelt, hat die denkbar ſchnellſte Mole-
eularbewegung und iſt dadurch im höchſten Grade der Wärme.
Allmählich kühlt derſelbe ab und die Anfammlungen verengen ſich
auf kleinere Räume: die Molecularbewegung geht in Maſſenbe-
wegung über. Die translatoriſche Bewegung ändert ſich allmäh-
lich in rotatoriſche: die Stoffanſammlungen erhalten ſpiralförmige
und dann kugelförmige Geſtalt. Die Rotation wird mit der
größern Verdichtung der Nebelkugeln beſchleunigt: es heben ſich
Ringe ab, aus welchen die kleineren dampfartigen Kugeln entſtehen.
Dieſe Vorgänge ſetzen ſich fort bis zu der Entſtehung der Monde.
Die feſtgeſtalteten Himmelskörper ſind nun entſtanden und haben
translatoriſche und rotatoriſche Bewegungen. Dabei aber treten
ihnen Hinderniſſe entgegen, ſo daß ſchließlich die Monde auf die
Planeten, die Planeten auf die Sonne ſich ſtürzen, die Fixſterne
einander ſich nähern und miteinander durch Zuſammentreffen ver-
einen, bis zuletzt nur zwei große Himmelskörper vorhanden ſind,
welche allen Stoff und alle Kraft in ſich enthalten. Mit unermeß-
licher Geſchwindigkeit nähern ſich auch dieſe einander, treffen zu-
jammen, die Bewegung wird dadurch aufgehalten und verwandelt
ſich in Wärme: die Körper zerſtieben, es tritt völlige Diſſociation

den 5. December 1882.
„J„ J

Halle, Dienstag

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 3. December. [Diebſtähle. Vereinsweſen.]

Wie gegenwartig aus den verſchiedenſten Orten über häufig vor
kommende Einbrüche und Diebſtähle berichtet wird, ſo mehren ſich
auch in unſerer Stadt dieſelben in auffälliger und erſchreckender
Weiſe So wurde vor einigen Tagen wieder in einem hieſigen
Bäckerladen die geſammte Ladenkaſſe, in einem Kürſchnergeſchäft ver-
ſchiedene Muffs, Hoſenträger c. geſtohlen. Die Langfinger, drei an
der Zahl, wurden jedoch von unſern Polizeibeamten ermittelt. Zwei
wußten ſich der Feſtnahme zu entziehen, der dritte dagegen wurde
dingfeſt gemacht und in ſicheren Gewahrſam gebracht. Er hat be-
reits die Diebſtähle eingeſtanden und angegeben, daß er aus Halle
ſei. Seine beiden Complicen will er natürlich nicht gekannt haben.

Im hieſigen kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Abend der
Reichsritter Vr Carl von Vincenti aus Wien einen intereſſanten
Vortrag über „Aus meinem Beduinenleben“. Unſer hieſiger Land
wehr- Verein wird heute Abend in der Kaiſerhalle hierſelbſt eine
theatraliſche Vorſtellung geben, deren Ertrag zur Mehrung des Bei-
trags genannten Vereins zu der vom deutſchen Kriegerbunde an
läßlich der ſilbernen Hochzeitsfeier Jhrer Kaiſerlichen Hoheiten des
Kronprinzenpaares geplanten Stiftung eines Waiſenhauſes für
deutſche Soldatenkinder verwendet werden ſoll.

m Lützen, 1. December. (Provinzialgeſangbuch). Jn
der heutigen Sitzung des Kirchengemeinderaths und der Gemeinde
vertretung wurde beſchloſſen, am 1. Januar 1884 das Provinzial-
geſangbuch (auf Beſchluß der ſächſiſchen Provinzialſynode ausge
arbeitet und herausgegeben) in der hieſigen Gemeinde einzuführen,
bis dahin aber beim Gottesdienſt neben dem genannten Geſangbuch
den Gebrauch des neuen Merſeburger zu geſtatten. Bisher
waren im Gebrauch das alte und neue Merſeburger Geſangbuch,
ein Uebelſtand, in Folge deſſen überhaupt nur eine beſchränkte
Zahl von Liedern geſungen werden konnte und auch dieſe meiſt nach
ſehr verſchiedenen Texten. Der obige, ſehr erfreuliche Beſchluß
wurde einſtimmig gefaßt. Die etwas weite Hinausſchiebung des
Einführungstermins war geboten durch die Rückſicht auf die ein
zelnen Gemeindeglieder, denen nicht gleich zu große Laſten aufge
bürdet werden ſollten.

Delitz a B., den 1. Dezember. (Vereinsweſen.) Seit
5 Jahren beſteht allhier ein Verein zur gegenſeitigen Entſchädigung
bei TrichinenUnfällen. Jm 5. Geſchäftsjahre wurden 446 Schweine
verſichert, und da ein trichinöſes nicht ermittelt iſt, ſo ſtieg der
Reſervefonds auf 323,89 Mark, welche in der Sparkaſſe belegt
ſind; etwaige Nachzahlungen ſind ſomit in weitere Ferne gerückt.
Der bisherige Vorſtand wurde in der geſtrigen Verſammlung wie-
der gewählt und die Prämie für das Stück im Laufe des 6. Ge
ſchäftsjahres auf 20 Pf. normirt. Wie bisher ſind Verſicherungen
aus Benkendorf und Dörſtewitz zuläſſig. Die Zahl der bisher ver-
ſicherten Schweine beläuft ſich auf 2189, darunter waren 2 trichi-
nöſe. Die Beſitzer derſelben gehörten dem Arbeiterſtande an und
ihr Verluſt wurde voll entſchädigt.

S Teutſchenthal, den 3. Dezember. (Zuckerfabrik.) Wie
man hört, wird in Höhnſtedt bei Teutſchenthal der Bau einer
e Zuckerfabrik projectirt. Es iſt große Hoffnung vorhan-
eu, daß das Project bald zu Stande kommt. Die ſchon längſt

gehegten Erwartungen mehrerer Landwirthe würden dann doch in
gehen. Auch würde es an einer regen Theilnahme nicht

ehlen.
K Naumburg, 3. Dezember. (Brochüre. Berichtigung.)

Herr Oberlandesgerichtsrath Dr. Silberſchlag hier hat vor Kurzem
in dem ſtaatsrechtlichen Verlage von Puttkammer u. Mühlbrecht in
Berlin eine Schrift über „die ſoziale Geſetzgebung und Armenpflege,
deren Geſchichte und Reformbedürfniß“ erſcheinen laſſen auf derſelben
beruht auch ſein jüngſt in der „Poſt“ anonym gemachter Vorſchlag
zu geſetzlicher Regulirung der Normalarbeitstag-Frage. Der als
verhaftet gemeldete Voigt iſt nicht Aſſiſtent ſondern Actuar.

s Quedlinburg, 3. Dezember. (Concert. Witterung.)
Geſtern Abend wurde durch den Kohl'ſchen Geſangverein das Ora-
torium: „Alarich“ von G. Vierling zur Aufführung gebracht.
Die Solopartien hatten Frau Herrmann von hier (Sopran), Fräulein
Jöſting aus Halberſtadt (Alt) und Herr Herrmann von hier (Baß)
übernommen. Der Concertertrag iſt zu milden Zwecken beſtimmt.

Seit einigen Tagen iſt die Temperatur wieder geſunken; heute
früh hatten wir 13 Grad Kälte; die Felder haben eine ſchwache
Schneedecke, ſo daß dieſelben gegen die Kälte geſchützt ſind.

l Salzwedel, 3. Dezember. (Diebſtähle. Ein Ver-
mißter. Vortrag.) Vor einigen Tagen ſind in 2 Ortſchaften
unſeres Kreiſes mittelſt Einbruchs während der Nacht 2 Diebſtähle
verübt worden und zwar der eine beim Ackermann Schulz in Kl.
Gartz welchem Flachs und Wäſche und der andere beim Gutsbe-
ſitzer Küntzel in Heiligenfelde, dem 16 fette Gänſe und 2 Enten ge-

Veilage zu 285 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

e rrree

ſtohlen wurden. Die Diebe ſitzen bereits hinter Schloß und Riegel
T. Seit 14 Tagen wird in dem nahen Marktflecken Beetzendorf der
Schornſteinfegermeiſter Müller vermißt. Derſelbe hatte mit ſeinem
Geſellen in benachbarten g. gefegt und befand ſich mit dieſem
in der Dunkelheit auf dem Rückwege nach Hauſe. Der Geſelle kam
ohne ſeinen Meiſter in Beetzendorf an und ſagte aus, daß dieſer ihm
geheißen, voranzugehen, er würde bald nachkommen. Bis jetzt hat
män nichts weiter gefunden als den Hut Mantel und Beſen des
Vermißten. Geſtern Abend hielt im Beckmann'ſchen Saale Herr
G. Buß aus Berlin im Auftrage des Kunſtgewerbevereins zu Magde
burg einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag über „Kunſtge
werbe und Bürgerthum“. Zu demſelben hatte der Vorſtand des
Gewerbever eins eingeladen und jedem war die Theilnahme daran
unentgeltlich geſtattet.

—eec- Nordhanſen. (Falſches Geld.) Jn der letzten Zeit
ſind in Nordhauſen und Umgegend eine große Menge falſcher Münzen
angehalten worden. Dieſelben find näch dem Gutachten der Kgl.
Münzdirection zu Berlin in Formen gegoſſen, welche von echten
en laren abgenommen waren und beſtehen aus einer ziemlichſchwach verſilberten Metällcompoſition. Von den ehten Rungen

unterſcheiden ſie ſich hauptſächlich durch den Klang. Bis jetzt wur
den angehalten: Fünfzigpfennigſtücke mit der Jahreszahl 1877 unddem Münzzeichen A, Eimartſtuce mit der Jahren 1878 und

dem Münzzeichen B, Einmarkſtücke mit der Jahreszahl 1875 und
dem Münzzeichen F, mit der Jahreszahl 1877 und dem MünzzeichenA, mit der Jahreszahl 1875 und dem Münzzeichen G, mit der hre

zahl 1874 und dem Münzzeichen A, endlich Zweimarkſtücke mit der
Jahreszahl 1876 und dem Münzzeichen A. Ferner ſind falſche
Fünfzigmarkſcheine aufgetaucht, welche ſehr gut nachgeahmt find.Sie ſind auf etwas glätterem und dünnerem Papier hergeſtellt, als

die ächten, und ſämmtlich Serie VIII, Fol. 37, Lit. D gezeichnet,
die anſcheinend mit Dinte hergeſtellten Nummern ſind verſchieden.
Jn der Mitte fehlen die Waſſerzeichen „50“, in den Randeinfaſſungen
der Vorderſeite iſt die Bezeichnung „Reichs Kafſenſchein“ oben und
an den Seiten die Bezeichnnng „50 50“ etwas verwiſcht und
zwiſchen den letzteren Zeichen und den Adlern tragen ſie nicht. wie
die ächten, ein kleines weißes Kreuz, ſondern einen dunklen Stern.
ch ſei zur Warnung vor der Annahme des falſchen Geldes mit-
getheilt.

S Nordhauſen, 2. Dezember. (Einfrecher Schwindler)
iſt endlich gefaßt worden. Seit einiger Zeit trieb hierin Nord

auſen, in Sondershauſen, Mühlhauſen, Gotha, Eiſenach, Gera,
Altenburg und in anderen Orten ein Mann mit einem Kinde, in
denen man ſpäter den Tiſchler Guſtav Sterzing und deſſen neun-
jährige Tochter Minna Sterzing aus Jngersleben ermittelte mit
großem Erfolg folgenden Schwindel: Gegen Abend pflegte Sterzing
in dieſen oder jenen Laden einzutreten, gleichzeitig mit ſeiner Tochter,
die ſich raſch verbarg. Sterzing bot in der Dämmerung optiſche
Jnſtrumente feil man wies ihn ab und er entfernte ſich. Bald
nachher machte ſich an der Ladenthür das Mädchen bemerkbar und
frug den herbeieilenden Ladeninhaber harmlos, ob es wahr ſei, daß
Frau Stör die Mutter des Kindes, hier ſcheuern ſolle. Auf die
verneinende Antwort entfernte ſich auch das Kind. Bald nachher
gewahrte män daß die Ladenkaſſe beſtohlen war. Geſtern iſt es,
wie Sie bereits meldeten, in Cöthen gelungen, Vater und Tochter
zu verhaften.

eer- Ellrich, 2. December. (Verurtheilung.) Seiner
Zeit meldete ich Jhnen die Verhaftung eines Liebespärchens, welches
ſich in einem hiefigen Gaſthofe eingemiethet und ſodann mehrere
Diebſtähle verübt hatte. Jnzwiſchen iſt die gegen daſſelbe anhängig
emachte Unterſuchung beendet und das männliche Jndividuum, welches
chon mehrfach vorbeſtraft war, zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt

worden, während das Mädchen, nachdem es einen Monat Haft ver
büßt hatte, auf die Dauer von 6 Monaten der Corrections- Anſtalt
in Zeitz überwieſen worden iſt.

(Marktpreiſe. Pferdebahn.)N. Erfurt, 3. December.
Die Durchſchnittspreiſe für Getreide und ſonſtige Marktartikel
betrugen im Monat November c iin unſerer Stadt: A
pro 100 kg: Weizen mittels 18.4 16 Roggen 15.4 65 Gerſte
15 8 Hafer 13 20 Erbſen 22 Bohnen 24
Linſen 34 Kartoffeln 5 90 Stroh 5 20 Heu 8
B pro 1 KkKg: Rindfleiſch 1 25 Schweinefleiſch 1 35
Kalbfleiſch 94 Hammelfleiſch 98 Speck (geräuchert) 1.4& 70
Eßbutter 2 4 56 45 und 60 Stück Eier 3 60 Schon
mehrfach wurde über den projectirten Bau einer Pferdeeiſenbahn
in unſerer Stadt berichtet. Jn der geſtrigen Stadtverordneten-
Sitzung wurde der mit der Firma Marr und Palk in Berlin abge
ſchloſſene Vertrag endgiltig genehmigt. Seitens der Unternehmer
iſt eine Caution im Betrage von 30000 hinterlegt wor-
worden. Die Fahrzeit iſt für die Sommermonate von 7 Uhr
Morgens bis 1 Uhr Morgens feſtgeſetzt. Die Fahrpreiſe ſind mit
10, 20 und 25 45 pro Perſon normirt. Die Spurweite der Bahn
beträgt 1,36 Meter. Vor der Hand ſoll mit dem Bau nachſtehender
Strecke begonnen werden: Von der Grenze des Nachbarortes Jlvers-
gehofen nach der Johannisſtraße, Anger, Neuwerkſtraße, Löberſtraße
und Schießhaus nebſt Abzweigung zum Steiger bis Reſtaurant
Flora. Zehn Monate ſpäter vom Bahnhof nach dem Anger,
Schlößer- und Neueſtraße, Fiſchmarkt, Marktſtraße, Friedrich Wil
helmsplatz und Andreasſtraße. Die Zwiſchenpauſen, in denen die
Wagen abgelaſſen werden, ſind auf 20 Minuten feſtgeſetzt.

R. Aus dem Mansfelder Seekreiſe. Vor Kurzem brachte eine
größere Anzahl Zeitungen die Notiz, daß die Schäfer Stüdenroth sen.
und Stüdenroth jun., ſowie des Erſteren Tochter, die unver-
ehelichte Stüdenroth, ſämmtlich in Zabitz wohnhaft, vom Kgl.
Schöffengericht zu Gerbſtedt von der Anklage des Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt, gemeinſamer vorſätzlicher körperlicher Miß-
handlung, Bedrohung verbunden mit einem Verbrechen und der
Beleidigung freigeſprochen worden feien. Dem iſt jedoch nicht ſo
und mag hier folgende Richtigſtellung Platz finden: Der in Gerb-
ſtedt ſtationirte berittene Gensdarm Bräuer erhielt von dem Herrn
Amtsvorſteher im Auguſt d. J. den dringlichen Auftrag, ſofort bei

ener M S che z

des Stoffes ein, die Materie iſt wieder zertheilt und im unend-
lichen Raum ausgebreitet, und es beginnen nun wieder die An-
ſammlungen und Umzeſtaltungen, wie dieſelben oben mitgetheilt

ſind. Der Untergang der Wetit iſt die Bedingung und der An-
fang des Weltentſtehens. Hierin iſt die Ewigkeit gegeben, ſie
iſt zu vergleichen mit einer Schlange, die
Schwanz beißt, und es iſt daher dieſe auch von Alters
her das Symbol der Ewigkeit. Wohlgeordnet und klr
dargeſtellt war die Fortſchreitung des Vortragenden in dem hier
in Kürze gekennzeichneten Gange rer Geſtaltungen der Himmels-
körper aus den urſprünglich, nach unſerer Anſchauung, regellos
verbreiteten Atomen. Der Vortragende erklärte das Koperni-
kaniſche Planetenſyſtem, deutete die Newton'ſche Attractions-
theorie an, erläuterte gründlich die Kant ſche Evolutionsauffaſſung
der Entſtehung des Planetenſyſtems, ſchilderte Herſchel's Ein
ſchau in die Tiefen des Himmels und Anordnung der Nebel nach
den verſchiedenen Formen, beſchrieb die linſenförmige Geſtalt der
Weltinſel, in welcher unſere Sonne als Fixſtern iſt und machte
Mittheilungen aus den neueſten Ergebniſſen der Forſchungen in
den Gebieten der Aſtronomie und der Phyſik, wie dieſelben für
ſeine Darſtellungen geeignet waren. Schließlich beſtritt er die
Thomſon' ſche Lehre, daß allgemeine Erſtarrung aller Himmels-
körper, der ewige Tod, das Endziel des Unioerſums ſei, indem er
darauf hinwies, daß die Wärme, welche die Weltkörper aus-
ſtrahlen, nicht verloren gehe, ſondern ſich dem Aether mittheile,
welcher dadurch bewegende Kraft empfange, die als Urſache der
Gravitation zu betrachten ſei, und indem er das Zerſtieben der
beiden großen Himmelskörper, wie oben mitgetheilt iſt, als den

Beginn eines neuen Weltenbildungsverlaufes aufſtellte. Jn
Betracht der auf die Evolutionstheorie und die damit verbundene
mechaniſche Wärmelehre geſtützte Auffaſſung der Weltentſtehung
und des Weltuntergangs mögen noch einige Bemerkungen hier

ſich in den

Raum finden.

i

Wir ſind durch unſere Denkweiſe genöthigt,
einen ſolchen Weltenbildungsverlauf als erſten uns vorzu
ſtellen, wie weit zurück in die Ewigkeit auch derſelbe verſetzt
werden möge. Wir haben demnach dazu Stoff und Kraft
als vorhanden anzunehmen. Der Stoff aber läßt nicht. in
ſich die Eigenſchaft des Vonſichfelbſtſeins erkennen der Begriff
„Stoff“ enthält dieſes Merkmal nicht: alles körperliche Sein und
Werden wird verurſacht; nur das geiſtliche Sein umſchließt die
Eigenſchaft der Selbſtbeſtimmung auf Grund der Freiheit und
die Freiheit des Wollens iſt unmittelbar im Selbſtbewußtſein als
vorhanden begründet. Wir müſſen daher allem körperlichen Sein
ein geiſtiges Prinzip voranſtellen daſſelbe als Urgrund des Da
ſeins des Univerſums annehmen. Ferner wir haben den
Gedanken der Unendlichkeit des mit Atomen erfüllten Raumes:
wo hört nun die Vereinigung der Atome zu Himmelskörpern auf
und, wie iſt bei der unendlichen Anzahl von Himmelskörpern ein
Abſchluß in denſelben möglich ſo daß ſchließlich alles Stoffliche
in zwei großen Himmelskörpern vereint iſt? Ferner: welchen
Platz nimmt in dieſem körperlichen Geſtalten und Umgeſtalten die
Geiſteskraft ein? Die Brücke welche vom körperlichen zum
geiſtigen Sein führt, hat bis jetzt noch Niemand nachgewieſen,
Niemand hat das Band erſchaut, welches das körperliche
Empfinden mit dem geiſtigen Wollen verbindet: das Empfinden
iſt Veranlaſſung, nicht zwingende Urſache des Wollens. Halten
wir nun feſt im Denken: nur im geiſtigen Leben, nicht in der Be
wegung des Stoffes iſt die Möglichkeit der Selbſtbeſtimmung ent
halten, ſo werden wir zu der Auffaſſung genöthigt, daß ein Weſen
mit Wiſſen und Wollen durch ſein Wollen als Urſache vom
Daſein des Univerſums und durch ſein Wiſſen als Urſache vom
Daſein der Welt, wie dieſelbe nach beſtimmten Geſetzen ſich formt,
anzunehmen iſt: dieſes Weſen nennen wir Gott.



dem Schäfer Stüdenroth in Zabitz Hausſuchung vorzunehmen, da
in der Wohnung deſſelben vermuthlich geſtohlenes Gut aufbewahrt
werde. (Wie ſich ſpäter herausſtellte hat ſich dieſe Annahme auch
beſtätigt. Bräuer, kaum in die Wohnung des p. Stüdenroth ein
getreten, wird ſofort von Vater und Sohn angefallen, und mit
einem Gegenſtande dermaßen über den Kopf gehauen, daß er zu
nete Stüdenroth jun, welcher auf dem zur Erde ge
allenen Gensdarmen kniete und ihn mit den Worten bedrohte:

„Hund, ich ſchlachte dich noch vollends ab“ wobei er ein
offenes Meſſer in der Hand hielt wurde von ſeinem eigenen
Vater weggeriſſen. Die unverehelichte Stüdenroth hat ſich ebenſo
gut wie ihr Vater und ihr Bruder an der Körperverletzung und
der Beleidigung betheiligt. Später als der Gensdarm wieder zur
Beſinnung gekommen und ſich von den Banditen freigemacht, hat
er ſelbſtredend von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht und den Stüden-
roth sen. und jun nicht unerhebliche Verwundungen beigebracht.
Merkwürdig bleibt daß die wegen des lärmenden Vorfalls herbei-
eilenden Einwohner von Zabitz keine Hand anrührten, den Gens-
darmen aus ſeiner mißlichen Ja die leicht ſchlimmer werden
konnte, zu befreien. Gegen den Ortsſchulzen iſt dieſerhalb bereits
die Unterſuchung eröffnet. Erſt nachdem ſich der Gensdarm Braeuer
auf ſein Pferd geworfen und von Blut überſtrömt nach einem
anderen Orte geritten war und Unterſtützung geholt hatte, gelang
es, die Banditengeſellſchaft gefeſſelt in das Amtsgerichtsgefängniß in
Gerbſtedt überzuführen. In der dieſerhalb anberaumten Schöffen
gerichtsſitzung am 10. v. Mts. wurden die Angeklagten wie folgt
beſtraft: Stüdenroth sen, wegen Körperverletzung und Beleidi-
gung mit 6 Monaten und 10 e Gefängniß; Stüdenroth
Jjun. wegen Körperverletzung, Belei ignng und Bedrohung verbun-
den mit einem Verbrechen, ſowie wegen Diebſtahls mit 7 Monaten
10 Tagen Gefängniß und 20 Tagen Haft die unverehelichte Stü-
denroth wegen Körperverletzung und Beleidigung mit 1 Monat
Gefängniß. Von der Anklage des Widerſtandes gegen die Staats
gewalt wurden indeß ſämmtliche Angeklagten freigeſprochen, da in
dem Erkenntniß hervorgehoben wurde, daß der Fall bezüglich der
Hausſuchung kein ſo dringlicher war, daß ganz gut hätte zuvor eine
gerichtliche Verfügung zur Vornahme derſelben eingeholt werden
können, die Verfügung des Amtoévorſtehers genüge in einem ſolchen
Falle nicht. Hiergegen iſt bereits ſeitens der Amtsanwaltſchaft Be
rufung eingelegt worden und wird dieſe Angelegenheit vor der
hieſigen Strafkammer noch ein Nachſpiel haben, von deſſen Aus
gang wir unſern Leſern ſofort Mittheilung machen werden. Der
Gensdarm Braeuer, welcher der erhaltenen Verletzungen wegen
längere Zeit keinen Dienſt verſehen konnte, iſt jetzt wieder hergeſtellt.
Derſelbe wird als ein eifriger, tüchtiger Beamter geſchildert.

Gotha, I. December. (Todesfälle.) Jn dieſen Tagen
ſind hier zwei höochverdiente Männer aus dem Leben geſchieden: der
Geh. Regierungs- und Baurath a. D. A. Eberhardt und der
Geh Oberſchulrath Dr. Marquardt, Letzterer nachdem er ſeit nahezu
einem Vierteljahrhundert als würdiger Nachfolger ruhmvoller Vor-
gänger die altehrwürdige hieſige Gelehrtenſchule geleitet hat.

Ein dieſer Tage dem Rentier Güttner in Wimmelburg
bei Eisleben geborener Knabe hat, wie der „Nord. Ztg.“ geſchrie-
ben wird, an jeder Hand 7 Finger, nämlich 2 Daumen, 2 kleine
Finger und drei andere, normale

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
Jn der am 7. September d. J. im Seminar zu Delitzſch ab

gehaltenen Lehrerverſammlung wurde über den Rechenunterricht
auf der Unterſtufe der Volksſchule verhandelt. Man empfahl beſon-
ders das monographiſche Verfahren (Einzelbehandlung der erſten
Zahlen durch alle vier Spezies). Es iſt dies den hier geweſenen
Lehrern Veranlaſſung geworden dieſe Angelegenheit in kleinern
Kreiſen zu berathen und gleichzeitig Verſuche nach den in dieſer
Hinſicht maßgebenden Büchern von Fritz Kaſelitz anzuſtellen. Man
hat das Anregende. dieſes Verfahrens anerkannt doch daſſelbe für
die allererſten Anfänger als zu ſchwierig und darum hemmend be

gang vom Leichten zum Schweren mehr im Auge hat beizubehalten,
noch das monographiſche Verfahren bei der Repetition in den
Vordergrund zu ſtellen. Jſt erſt ein Grund im Rechnen gelegt,
dann wird die Einzelbetrachtung der Zahlen die Einführung in das
Denkrechnen bedeutend fordern.

Vermiſchtes.
[Zerſtreutheit.) Wenn Molière ein neues Stück im

Kopf trug, machte ihn der beſtändige Gedanke an die Arbeit oft
grenzenles zerſtreut in ſeinem übrigen Thun. Eines Tages ſaß
er und ſchrieb, bis der Diener ihn dringend erinnerte, es ſei Zeit,
aufzubrechen, da er Komödie ſpielen müſſe. Molièreließ ſich einen
Wagen holen, um noch zurechtzukommen. Da das Pferd ihm aber
zu langſam trottete, ſprang er unterwegs aus dem Fuhrwerk, lief
hinter daſſelbe Und half es aus allen Kräften fortſchieben, um ſein
Ziel raſcher zu erreichen. Erſt das ſchallende Lachen des Kutſchers
brachte ihn zur Beſinnung über die Thorheit, die er beging, und
als er ſich beſah, war er von oben bis unten mit Koth beſpritzt.

Einen eigenen Vorſchlag)] zur Bekämpfung der Damen-
iode, Vögelleichen auf den Hüten zu tragen, machte jüngſt, wie

man aus Münſter i. W. ſchreibt, der Vorſitzende des dortigen
Thierſchutzvereins. Derſelbe erklärte: „Wir ſetzen einen Preis
aus für das beſte einlaufende beißend ſatyriſche Gedicht, welches
wirkſam genug erſcheint, die Vögel von den Hüten der Damen zu
verſcheuchen. Dieſes Gedicht werden dann, wie zu erwarten ſteht,
alle Zeitungen aufnehmen und im Jntereſſe des Thierſchutzes ver
breiten. Der Preis beſteht in einem Exemplar des reich illuſtrirten
Prachtwerkes: „Weſtfalens Thierleben in Wort und Bild, heraus-
gegeben von der zoologiſchen Sektion für Weſtfalen und Lippe.“
Die Gedichte ſind unter der Bezeichnung „Thierſchutz“ bei der
Thorkontrole des hieſigen z. ologiſchen Gartens bis zum 15. De-
cember einzureichen und wird das Weitere hierüber bekannt ge-
macht werden.“ Ob es hilft? Mode muß bekanntlich
homöopathiſch behandelt werden und iſt nur durch Mode zu
vertreiben!

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. December.

Stadt Hamburg. Jhre Excellenz Frau v. Witzleben u. Frl.
von Heimburg a. Alt-Döbern. Frau Rittergutsbeſ. Schmidt m.
Tochter a. Thale a H. Stud jur. v Hardenberg a. Leipzig Rentier
Schüffner, Fabrikant Schönherr u. Fabrikant Benndorf a. Chemnitz.
Reg. Referendar Weidlich a. Merſeburg. Fabrikant Hecht a. Caſſel.
Die Kaufl. Borgers a. Colditz, Goldberg a. Wiesbaden, Schlemme
a. Nürnberg, Rave a. Münſter i W., Harburger a. Berlin, Voigt a.
Bremen, Neumann a. Prag, Tiemann a. Brünn, Schuchardt a.
Leitmeritz, Cordes a. Bodenbach, Goldſchmidt a Wien.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Kramer a. Remſcheid, Osburg a.
Halle, Schimpf a. Rieſa, Falk a. Verlin, Behrend a. Potedam,
Rammer a. Berlin, Benecke a. Leipzig, Halbert a. Magdeburg,
Schulz a. Naumburg, Heidemann a. Bernburg, Eiſenträger a.
Heilgenſtadt Stud. Schmidt a. Cöln. Lehrer Klettner a. Hamburg.
Mechaniker Weber a. Mainz. Director Lange a. Münden. Agent
Hildebrand a. Bremen. Maurermeiſter Franke a. Jena.

Preußiſcher Hof. Gutsbeſ. Fehle a. Wilberg. Stud. jur.
Müllersdorf a. Jena. Gymn. Lehrer Dr. Fahrenbach a. Stettin.
Hotelier Scherzer a. Ronneberg. Bäckermeiſter Schube a. Naum
burg. Rentier Marggraf a. Rieda. Fabrikant Melzer a. Alten-
burg. Die Kaufl. Trautvetter a. Dresden, Cohn a. Frankfurt,

Goldene Kugel. Maurermeiſter Wenck m. Tochter a. Torgau.
Lieut. Sieber a. Hannover Zeugfeldwebel Müller a. Erfurt. Rent.
Günther m. Gem a. Leinefelde. Fabrikbeſ. Röttig a. Mühlhauſen.
Fabrikbeſ. Famer a. Zörbig. Die Kaufl. Walther a. Dresden, Rudert
a. Nordhauſen, Oſtermann a. Lübeck, Felderhoff u. Tucher a. Weſel
Roſenau a. Kiſſingen, Buchholz a Königſee, Harmuth a Berlin
Maraucky a. Hamburg, Eſchell a Caſſel, Petermann a. Frohnburg,
Schachtel a. Oberhauſen, Platz a. Um, v. Homeyer a. Berlin
Factor Mallwitz a. Glauzig.

Goldner Ring. Die Kaufl. Hirſchberg a. Berlin, Petersmann
a. Neviges, Gehle a. Leipzig, Leitzmann a. Berlin, Peſchke u. Auer-
bach a. Elberfeld, 9 ferdmenges u. Strelitzer a. Herford, Hamann g.
Berlin. Lieut. d. Reſ. Haſenhauer a. Quedlinburg. Fabrikant
Hammer a. Frankfurt. Jngenieur Bergmann a. Hamburg. Fabrik.
Kaufmann a. Straßburg.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 30. November.

Activa. Gegen d. 23. Nov.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein 880
1392 berechnet 549,392,000 Zun 9,838,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22,604,000 Zun. 506,000
3) do. an Noten anderer Banken 19,555,000 Zun. 7,302,000.
4) do. an Wechſeln „404,569,000 Abn. 5,800,000.
5) do. an Lombardforderungen 54,875,000 Zun. 8,058,000.
6) do. an Effekten 3,085,000 Zun. 65,000.
7) do. die ſonſtigen Activen 25,731,000 Abn. 5,658,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds „17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 755,440,000 Zun. 8,676,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

177,512,000 Zun. 5 294,000.Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven 319,000 Abn. 14,000.

Nachweiſung
der in Halle im Monat November 1882 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

i R A. deWeizen pro 100 kg 18 (06 Heu pro 100 kg 8 50
Roggen 1522 Rindfleiſch Keule pr. kg 25
Gerſte n 17 75 do Bauch 110Hafer v 1384 Kalbfleiſch 4 1Kocherbſen 21 50 Hammelfleiſch x L. 15
Bohnen 3 22 Schweinefleiſch n 20Linſen u 3885 Speck 160Kartoffeln 560 Sfbutter n 265
Richtſtroh 4 Eier pro Schock 4 02Krummſtroh 3 25

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 2. December 1882. Nach T Temperatur hatten
wir ſeit vorgeſtern leichte Nachtfröſte und Schneefall.

Bei den matteren auswärtigen Berichten und reichlicherem An-
gebot in dieſer Woche haben Preiſe faſt durchgängig eine Ermäßigung
erfahren, doch blieben gute Qualitäten beachtet.

Weizen 170--190, Roggen 145--160, Gerſte 125--170, Hafer
126--135 Raps 295--300 Dotter 225--250 Lein 225 240
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36—38, do. blau 42--45, Erbſen,
gelb und grün, 16 21 do. Victoria 22 26, Linſen 22--38,
zohnen weiß 22--24. Viehbohnen 14-15. Gerſtenmehl, weiß,

16--17, Gerſtenfuttermehl II 12, Graupenfutter 5
funden und ſich entſchloſſen, das bisherige Verfahren, däs den Fort Cröll a. Torgau. per 100 Kilogramm.

M

Bekanntmachung.
Die auf die Führung des Handels und GenoſſenſchaftsRegiſter, ſowie

des Zeichen und MuſterRegiſters ſich beziehend en Geſchäfte bei dem Amtsge

richt zu Halle a/S., welchem auch die Führung der gedachten Regziſter für
die Bezirke der Amtsgerichte Cönnern, Löbejün und Wettin übertragen
iſt, werden im Jahre 1883 von dem Amtsgerichtsrath Eichel unter Mitwir-
kung des Gerichtsſchreibers Groſſe bearbeitet.

Die Veröffentlichung der Eintragungen in das Handels und Genoſſen-
ſchafts-Regiſter wird in dem Deutſchen Reichs u. Königl. Preußiſchen Staats
anzeiger, ſowie in der Halle'ſchen Zeitung die Veröffentlichung der Eintragun-
gen in das Zeichen und Muſter Regiſter nur in dem Deutſchen Reichs und
Königl. Preuß. Staatsanzeiger erfolgen.

Halle a/S., den 1. Decbr. 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer FirmenRegiſter iſt unter No. 1382 die Firma:

Alexander Beerholchtund als deren Jnhaber der Kaufmann Eduard Richard Alexander Beer
holdt zu Halle a/S. am heutigen Tage eingetragen worden.

Halle a/S., den 30. Novbr. 1882.
e

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Die Commandit Geſellſchaft Zeiſing, Arnhold Heinrich Co. zu
Halle a/S. hat für ihre hierſelbſt unter der Firma:

Zeising, Arnhold, Reinrich G Comp.
(Geſellſchafts-Regiſter Nr. 203) beſtehende Commandit- Geſellſchaft dem Kauf-
mann Paul Gieſemann zu Halle a/S. Proeura dergeſtalt ertheilt, daß der
ſelbe die Firma der Geſellſchaft nur in Gemeinſchaft mit einem der perſönlich
haftenden Geſellſchafter zu zeichnen befugt iſt.

Dies iſt in unſer ProcurenRegiſter unter Nr. 260 eingetragen worden.
Halle a/S., den 29. Novbr. 1882.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Seifenfabrikanten

Jnlins Baumgarten zu Cönnern gehörige, im Grundbuche von Stadt
Cönnern Band II. Blatt 51 eingetragene Grundſtück:

Das in der Trebnitzer Straße unter Nr. 9 gelegene Grundſtück, be
ſtehend aus:

a. Wohnhaus mit ger. Hof und gegen 3 a Garten,
b. Seifenfabrik und Schuppeu,
c. Scheune mit Stall und Schuppen,

am 13. December 1882 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und

am 16. December 1882 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Es beträgt der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zur Ge
bäudeſteuer veranlagt worden 378 .4.

Der Auszug aus der GebäudeſteuerMutterrolle ſowie beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
dieſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Cönnern, den 14. October 1882.
Königliches Amtsgericht.

T 77 v W

Bekanntmachung.
Die Verordnung der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 28. No

vember 1835, das Schlittſchuhlaufen, Gehen und Fahren auf dem Eiſe betref
fend, worin u. A. beſtimmt iſt, daß das Eis des Saaleſtromes und anderer
Gewäſſer bei hieſi er Stadt bei Vermeidung einer Strafe bis zu 6 Mark oder
verhältnißmäßizer Haft nicht eher betreten werden darf, bevor nicht polizeilich
die Tragbarkeit des Eiſes feſtgeſtellt und demnächſt der Zeitpunkt, von wo ab
und an welchen Stellen das Eis betreten werden kann, beſtimmt und öffentlich
bekannt gemacht worden iſt, wird hierdurch bei dem gegenwärtig eingetretenen
Froſtwetter zur genauen Beachtung in Erinnerung gebracht unter der gleichzeiti-
gen Aufforderung an die Eltern und Erzieher, ihre Kinder und Pflegebefohle-
nen von dem unzeitigen Betreten des Eiſes abzuhalten.

Halle a/S., d. 3. December 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Steckbriefs-Erneuerung.
Der unterm 24. Mai v. Js. hinter dem Maſchinenſchloſſer Ferdinand

Heinrich Kerſten, weil er ſich der Polizei Aufſicht entzogen, erlaſſene Steck-
brief wird hiermit erneuert.

Halle a/S., den 1. December 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Weihnachtsbitte fürs Eckartshaus.
Auch in dieſem Jahre bittet Unterzeichneter für ſeine Zöglinge, worunter

viele Hallenſer, um Darreichung von Gaben, um der harrenden Schaar
den Weihnachtstiſch füllen zu können. Außer Geldbeiträgen ſind uns beſon-
ders Gaben von getragenen Kleidungsſtücken, Strümpfen und Wäſche er
wünſcht. Zur Annahme der Liebesgaben ſind freundlich bereit:

Camnitius, Rentier und Stadtverordneter, Auguſtaſtraße 14.
Eiſentraut Director der ActienBierbrauerei, Deſſauerſtraße 2.
Fricke's Sortiments Buchhandlung, Weidenplan 2 b.
Köbke, Otto janior, Kaufmann, Unterplan 10.
Riehm, D. Profeſſor der Theologie, Burgſtraße 28.
Wolff, Ferd. Rentier und Stadtverordneter, Breiteſtraße 16.

Der Anſtalts Vorſteher Paſtor J. Neidhardt
im Eckartshauſe bei Eckartsberga.

werden aufgefordert,

Guts-V 7 rkaut Wer eine gute dauernde Steller

als Reiſender, Buchhalter c. haben
will, wende ſich nur an den Kaufm.
Verein „„Mercur“ in Erfurt.

9000 Thlr.
zum 1. Januar 1883, 1. Hypoth.,
auf ein neu erbautes Grundſtück in
Halle zu leihen geſucht. Selbſt
darleiher mögen ſich unter HI.
8812 bei J. Barck Co. meld.

Ein leiſtungsfähiges Hammerwerk
in Weſtfalen wünſcht mit Groſſiſten,
ſowie thätigen, gut eingeführten
Agenten für den Verkauf von Pflug-
ſchaaren in Verbindung zu treten. Fr.
Offerten werden erbeten unter F. W.
455 an die Annoncen Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig.

Noch einige tüchtige Dreher finden
dauernde Beſchäftigung bei hohem Lohn
in der Maſchinenfabrik von Sohütz

Hertel, Wurzen i/S.

Ein Landgut von ca. 280 pr. Mor-
gen Acker u. Wieſen guter Kleeboden

mit ausreichenden guten Gebäuden,
zwiſchen Gotha und Eiſenach gelegen,
ſoll erbtheilungshalber möglichſt ſofort
verkauft werden. Eventuell iſt auch
Gelegenheit geboten, ein angrenzendes
Gut von ca. 340 pr. Morgen mit zu
erwerben. Selbſtkäufer belieben ihre
Adreſſe einzuſenden unter Chiffre L. O.
P. poſtlag. Ohrdruf.

Eine horizontale Dampfmaſchine
mit Expanſion, von 10 bis 12 Pferde-
kraft, gebraucht aber noch gut erhalten,
wird geſucht. Offerten mit Angabe der
Cylinderdimenſionen und des Preiſes
an die Eiſengießerei von R. Sonn-
tag in Gera, Reuß, erbeten.

Rittergut Schkopanu verkauft

Puter.ebendaſelbſt ſind Gänſefedern abzu
geben. A. Grube, Wirthſchafterin.

—z2

Konkursverfahren.
Hermaun Heinrich Dyroffzu Halle
a d. S., Klausthorſtraße Nr. 15, in
Firma Herm. Dyruoff, wird heute

am 29. Rovember 1882
Vormittags 10 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der AuctionsCommiſſar W. Elſte

zu Halle a/S. Schulberg 12
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
10. Januar 1883

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellvng eines Gläu
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in J 120 der Konkursord-
nung bezeichneten Gegenſtände auf

den 30. December 1882
Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 20. Januar 1883
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol-
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

10. Jaunar 1883
Anzeige zu machen.

Halle a/S., den 29. Novbr. 1882.
Kgl. Amtsgericht Abtheilung VII.

zu Halle a.Ein noch rüſtiger, in den 40. Jah
ren ſtehender Ziegelmeiſter, mit beſten
Empfehlungen verſehen, welcher auch
in allen Fächern der Landwirthſchaft be

wandert iſt, ſucht zum 1. Januar oder
auch 1. April anderweitig Stellung als
Ziegelmeiſter, Aufſeher oder Hofmei
ſter. Gefällige Offerten erbittet man an
Schrön's Annoncen Expedition zu Lo
burg zu richten.

W Agenten
für ein Unternehmen on
geſucht. Hohe Proviſion. Offer
an H. G. MerKel, Dresdeu,

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in e.

Galerieſtraße 14.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
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